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Wiener Schüler helfen den Besuchern der Tagesheimstätten

17 . Dezember ( RK ) Das Wohlfahrtsamt der Stadt Wien hat für
den heurigen Winter abermals einen weiteren Ausbau der Tagesheim¬
stätten für alte Leute durchgeführt . Es sind jetzt 71 solcher
Heime für Gemeinde - und Sozialrentner täglich , mit Ausnahme von

Sonntag , von 13 bis 19 Uhr geöffnet . Sie werden von rund 6 . 000
Personen besucht . Lun haben Schüler der höheren Klassen für die

Tagesheimstätten verschiedene Spiele und Gebrauchsgegenstände
angefertigt und den Tagesheimstätten zur Verfügung gestellt.
Nicht weniger als 514 Schach - , Halma - und andere Gesellschafts¬

spiele sowie 123 Tischkegelspiele , 85 Dominospiele wurden nunmehr
den Tagesheimstätten von den Schülern .übermittelt , ebenso Zeitung
Ständer , Tischlampen , Aschenbecher , Zeitungshä ' lter und verschie¬

dene 'Weihnacht sdekorationen.

Vizebürgermeister Honay , der in einer Reihe von Tagesheim¬
stätten an der Überreichung dieser Geschenke teilgenommen hat,
würdigte diese soziale Einstellung der Schuljugend und sprach
allen , die mitgewirkt haben den alten Leuten zu helfen , den Dank
der Stadtverwaltung aus.
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Wieder ein neues Stadtviertel in Floridsdorf

Zwei neue Wohnhausanlagen mit 425 Wohnungen - Baukosten pO L _ ll.

17 . Dezember ( RK ) Wieder wird von der Gemeinde Wien eine

neue moderne kleine Stadt gebaut . Auf dem 37 . 700 Quadratmeter

großen Gelände zwischen Prager Straße - Dunantgasse und Tetmajer-

gasse , w.o sich jetzt mehrere häßliche Holzlagerplätze befinden,
sollen 19 Häuser errichtet werden . Um zwei neunstöckige Punkthäu¬

ser werden sich 13 freistehende dreistöckige Häuser und vier eben¬

erdige , als "Heimstätten für alte Leute " bestimmte Häuser lose

gruppieren . Dazu kommen noch ein ins Grün gebettetes ebenerdiges
Gebäude für die Unterbringung eines Kinderhortes , und , an der Ein¬

mündung der Tetmajergasse in die Prager Straße , ein Ladenhaus und
ein Gemeinschaftshaus.

336 Wohnungen aller Größen mit besserer Ausstattung wird die¬

ses neue Stadtviertel in sich bergen . Stadtrat Heller hat dem
Wiener Stadtsenat die Entwürfe und die Kosten vorgelegt . Stadtrat
Lakowitsch referierte über die dazugehörige Baubewilligung . Die
Architekten der neuen großen städtischen Wohnhausanisge in Plorids
dorf sind : Otto Frank , Elisabeth Gottwald , Dr . Fritz Kästner,
Edith Matzalik , Friedrich Pangratz , Willi Reichl , Hans Riedl und
Norbert Schlesinger.

Die Kosten werden mit 40,775 . 000 Schilling angenommen . Der
Wiener Gemeinderat wird sich noch vor den Feiertagen mit diesem

Projekt beschäftigen . Wenn er zustimmt , wird sofort mit den Arbei¬
ten begonnen werden.

Eine zweite Wohnhausanlage mit 89 '
Wohnungen und einem

Geschäftslokal wird im 3 « Bezirk , Eslarngasse - Marilaungasse,
gebaut . Einige alte Häuser , die dort standen , sind bereits abge¬
brochen worden . Architekt Hanns Hilscher hat unter der Mitarbeit
von Dr . Ing . H . Leitner die Pläne für fünf fünfstöckige Häuser aus¬
gearbeitet . Auch hier ist hinsichtlich Fußböden , Wandverfliesung,
Baderaumeinrichtungen etc . die bessere Ausstattung vorgesehen.
Pie Kosten werden mit zehn Millionen Schilling angenommen.

Beide Projekte zusan en umfassen 425 'Wohnungen , einen Kinder¬
hort und diverse Geschäftslokale . Die Gesamtbaukosten betragen
uehr als 50 Millionen Schilling.
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88 Vorschläge beim Wettbewerb Per Albin Hansson - Siedlung - Uord

Massenbeteiligung der Architektenschaft bei einer interessanten

städtebaulichen Aufgabe

17 . Dezember ( RK ) Die Gemeinde Wien hat bekanntlich einen

Ideenwettbewerb zur Erlangung von Vorschlägen über die Bebauung

des Gebietes nördlich der Per Albin Hansson - Siedlung in Favoriten

ausgeschrieben . Dort soll einmal ein Wohnviertel für etwa 1 . 500

Menschen mit einem eigenen gesellschaftlichen Zentrum entstehen.

Letzten Samstag war Abgabetermin . Wie die " Rathaus - Korrespon¬

denz ” von Stadtrat Heller erfährt , haben sich an dem Wettbewerb

außergewöhnlich viele österreichische Architekten beteiligt,

licht weniger als 88 Bebauungsvorschläge und Modelle sind einge¬

reicht worden , die in nächster Zeit von der Jury begutachtet wer¬

den müssen.

Es ist dies in Wien seit vielen Jahren die größte Beteiligung

an einem Wettbewerb dieser Art und zeugt von der erfreulich star¬

ken Anteilnahme der Architektenschaft für neue , bessere Wege im

sozialen Städtebau.

Mit der Bekanntgabe der 'Wettbewerbsergebnisse kann Mitte

Jänner gerechnet werden.

Musik vom Rathausturm zu Weihnachten und zu Silvester

17 . Dezember ( RK ) Am 24 . Dezember um 18 Uhr werden auf dem

Carillon des Wiener Rathauses durch etwa zehn Minuten Weihnachts-

lieder , gespielt von Kapellmeister Angerer , zu hören sein.

Am 31 * Dezember von 18 Uhr bis 18,30 Uhr findet das traditio¬

nelle Turmblasen , ausgeführt vom Trompeterchor der Stadt Wien,

statt . Während der letzten sehn Minuten des alten Jahres wird

wiederum Musik auf dem Carillon erklingen , das auch die zwölf

Glockenschläge um Mitternacht vermitteln wird.
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Personalnachrichten

17 . Dezember ( RK ) Anläßlich ihrer Versetzung in den Ruhe¬

stand hat der Wiener Stadtsenat den Senatsräten Dr . Arthur Brey-

mann , Dr . Johann Scharnagl und Dr . Ernst Sehönbauer , dem ärztli¬

chen Abteilungsvorstand Dr . Arwed Berg und dem Oberamtsrat Franz

Stiegelbauer Dank und volle Anerkennung ausgesprochen.
Aus dem gleichen Anlaß wurde den Senatsräten Karl Ruhm und

Dr . Dipl . - Ing . Leopold Sulke der Titel Vizedirektor der Elektri¬

zitätswerke verliehen.
Ebenfalls wegen Versetzung in den dauernden Ruhestand hat

der Diener Stadtsenat dem Oberstadtbaurat Dipl . - Ing . Otto Scholz 9
dem Oberamtsrat Adolf Hejduk , dem Amtsrat Josef Lokvenc und dem

Technischen Amtsrat Ing . Rudolf Schaffer Dank und Anerkennung aus¬

gesprochen.
Dem Oberstadtbaurat i :. R . Dipl . - Ing . Martin Waditschatka wurde

der Titel Senatsrat verliehen . Der Magistratsrat Dr . Franz Zech-

mayer wurde zum Obermagistratsrat ernannt.
Den Amtsräten Otto Bergmann und Ferdinand Feigl wurde der

Titel Oberamtsrat verliehen.
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Die Budgetverhandlungen im Wiener Rathaus

Geschäftsgruppe III ; Kultur , Volksbildung und Schulverwaltung

17 . Dezember ( RK ) Heute früh , um 9 Uhr , setzte der Wiener

Gemeinderat unter dem Vorsitz von Bürgermeister Jonas die Verband

lungen über den Voranschlag der Stadt 7ien für 1959 fort.

Stadtrat Mandl ( SPÖ ) , referierte über die Geschäftsgruppe
III , Kultur , Volksbildung und Schulverwaltung . Einleitend sprach
der Redner seine Freude darüber aus , daß er zum zehnten Mal in

diesem Hause den Voranschlag seiner Geschäftsgruppe referieren

darf . Diese Tatsache verleite ihn dazu , auf die Entwicklung der
letzten Jahre Rückschau zu halten und zu prüfen , ob sie eine

fruchtbare war . Schon aus dem Vergleich einiger Zahlen sehe man
die immer größere Bedeutung , die die Stadtverwaltung neben der

Sorge um das materielle Wohl ihrer Bürger , auch dem geistigen,
kulturellen und künstlerischen Sektor beimißt . So hat das Kultur¬

budget des Jahres 1950 die runde Summe von 12,9 Millionen Schil¬

ling ausgemacht . Die Beträge , die für das kommende Jahr veran¬

schlagt wurden , machen 155,5 Millionen Schilling aus . Für das

Schulwesen wurden 1950 51 Millionen Schilling zur Verfügung ge¬
stellt , im nächsten Jahr werden für den gleichen Zweck 181,5
Millionen vorhanden sein . Das Gesamtbudget der Geschäftsgruppe
III hat also für das Jahr 1959 die beträchtliche Summe von

334,876 . 100 Schilling erreicht und liegt damit um rund 28,5 Mil¬

lionen höher als der Voranschlag für das Jahr 1958.
Bei der Behandlung dieses Bereiches ist aber nie das Geld

allein ausschlaggebend , wenn es auch die Basis einer fruchtbaren,
kulturellen Tätigkeit ist . Es gehört dazu außerdem viel Einfüh¬

lungsvermögen , viel behutsame Pflege des Vorhandenen , das Beach¬
ten und Betreuen aller geistigen Strömungen , eine mitunter auch

kompromißlose Haltung im Streit um den Fortschritt . Dem Arbeits¬
team des Kulturamtes der Stadt Wien ist aber bei dieser gewiß
nicht leichten Aufgabe manches gelungen.

• A
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au cli im kommenden Jahr wird weiter für das Erhalten und Bewahren
der großen , uns von der Vergangenheit über ittelten Kulturwerte

gearbeitet werden . Gefördert soll alles werden , was an wertvoller

geistiger Potenz in unserer Gegenwart wirkt , strebt und sich zu

entwickeln sucht und das uns alle für die großen Aufgaben unserer
Stadt in der Zukunft reif machen soll . Denn rien ist nicht nur
eine Stadt mit einer großen Vergangenheit . Vor Vien liegt eine

ganz große Zukunft im Spiel der Nationen des europäischen Be¬
reiches.

Zur Erhaltung der historischen Bauwerke sind im Voran¬

schlag 1,370,000 Schilling veranschlagt . Es ist die sechste Bau¬
rate für die Renovierung des Stephansdomes mit 300 . 000 Schilling
enthalten , ferner 500 . 000 Schilling als erste Rate zur Er¬

richtung einer Dombauhütte für St . Stephan , 300 . 000 Schilling
f r die evangelische Kirche und die Fertigstellung der evangeli¬
schen Schule auf de - Karlsplatz . Die Umfriedungsmauer und die In¬
standsetzung des Gräberhaines auf dem St . farxer Friedhof wird
250 . 000 Schilling erfordern , die Renovierung des Wehrturmes auf
dem Beopoldsberg 200,000 Schilling . Dieser Vehrturm wurde ge¬
meinsam mit dem Nasenweg in diesem Jahre gekauft und in das
öffentliche Gut überno : men . Zur Instandsetzung der Ehrengräber
auf dem Zentralfriedhof wurden als dritte Rate 50 . 000 Schilling
eingesetzt , für die Instandsetzung des Donner - Brunnens und die
Lederherstellung des Otto /agner - Denkmales 165 . 000 Schilling.

Die Stadtbibliothek , die drittgrößte Bibliothek Viens,
wird in kommenden Jahr ihren letzten Depotraum modernisieren
können.

Der Umbau des aufgelassenen Schulhauses 7 , Kandlgasse , zum
zentraldepot des Archives der Stadt Vien schreitet gut fort , Die
zur Verfügung gestellten 3,5 Millionen Schilling werden die
Fertigstellung im Jahre 1959 ermöglichen.

Der Bau des Museums der Stadt Wien ist abgeschlossen . Das
uueeun wird am 24 . April kommenden Jahres anläßlich des Geburts-
cages unseres verstorbenen Bundespräsidenten Dr . Theodor Körner
eröffnet werden , zu dessen 80 . Geburtstag es der Wiener Gemeinde-

widmete . Stadtrat Landl stellt fest , daß das Museum eine derart
volkommene technische Ausstattung hat , wie keines auf der Welt.
^iese Tatsache konnte er anläßlich seiner Studienfahrt durch die
Ü3A feststellen.
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Bedeutende Mittel werden auch für Zwecke der Förderung von

Kunst , Wissenschaft und Volksbildung zur Verfügung gestellt.

Einige Zahlen sollen eine Übersicht geben , welche Mittel

die Stadt / ien im Jahre 1958 aus dem Budget , aus der Vergnügungs¬

steuer und aus den Mitteln des Kulturgroschens an einige Sparten

ausgeworfen hat . So wurden u . a . 5,5 Millionen der Bildenden Kunst

zur Verfügung gestellt , 440 . 000 Schilling für die Förderung der

Literatur aufgewendet , 6,2 Millionen für Musik , 6,3 Millionen

für Theater , 2 Millionen für die Volksbildung , 780 . 000 Schilling

für Wissenschaftspflege und 1,1 Millionen für den Film . Für die

Wiener Festwochen wurden 3,5 Millionen Schilling aufgewendet , für

das Jugendabonnement eine Million und für das Jugendfilmabonne¬
ment 250 . 000 Schilling . Darüber hinaus waren bedeutende Mittel

für die eigenen Institute wie Bibliotheken , Musiklehranstalten

usw , erforderlich . Große Zuwendungen erhalten auch die beiden

Konzerthäuser . Mit erheblichen Beträgen werden die Wiener Sym¬

phoniker unterstützt . Dieses Orchester könnte ohne die Hilfe der

Stadt Wien nicht existieren . Auch die Arkadenhofkonzerte , die

Palaiskonzerte , die Serenaden an historischen Stätten , die musi¬

kalischen Darbietungen in . den öffentlichen Parkanlagen erfreuen

sich steigender Beliebtheit.
Die Musiklehranstalten der Stadt Wien , für die im Budget

1959 rund 9 Millionen ausgeworfen sind , führen in diesem Schul¬

jahr neben dem Kon ervstorium mit 701 Schülern 13 Musikschulen

mit 1 . 638 Schülern und die Kindersingschule mit 5 . 601 Kindern.

Dem verdienstvollen Leiter und seinen Lehrern muß für die gelei¬
stete Arbeit herzlichst gedankt werden . ( Allgemeiner Beifall . )

Auch den Theatern wurde materiell und ideell geholfen . Erst¬

malig urde heuer die neu geschaffene Josef Kainz - Medaille ver¬

geben . Großes Augenmerk hat die Stadt Wien auch der Förderung der

Bildenden Kunst zugewendet . Der Redner stellt mit Freude fest,
daß in unserer Stadt eine I\ ün ; tlergeneration heranwächst , deren

beste Exponenten sich mit viel Lrfolg auch in internationalen

Bewerben bewähren . Zu begrüßen ist , daß Wien im Zusammenwirken
von Bund und Stadt endlich eine moderne Galerie erhalten soll.

Sehr groß war der Erfolg der Van Gogh - Ausstellung , die von
132 . 000 zahlenden Besuchern gesehen wurde und einen Reingewinn
von 41 . 600 Schilling erzielte.
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Diese Summe wird , für die im kommenden Jahr statt find ende große
Edvard Munch - AusStellung verwendet werden.

Die Stadtverwaltung ist auch bemüht den Lyrikern zu helfen,
denn gerade diese Sparte der Dichtkunst ist für die Pflege des
Wortes von wesentlichster Bedeutung . Der Preis der Stadt ,/ien für
das beste Jugendbuch dos Jahres ist ein wertvoller Helfer im
Kampf gegen die Schundliteratur . Einen sehr wesentlichen Anteil
an der Propagierung des guten Buches haben die städtischen
Büchereien , für die in Budget 1959 9,6 Millionen Schilling
veranschlagt wind . Sohr bewährt hat sich der städtische Bücherei-
Autobus . Er hat bereits über 1 . 300 eingeschriebene Leser . Die
städtischen Büchereien versorgen derzeit 50 . 599 Leser , das be¬
deutet gegenüber 1950 eine Verdoppelung bei gleichem Personal¬
stand . Zu erwähnen sind auch noch die Verleihung der Stipendien,
dio Vergebung der außerordentlichen Zuwendungen , die Wurdigungs—
und Pörderungspreisc der Stadt Wien , die Ehrungen verdienter Mit¬
bürger , die Auszeichnung durch die Renner - Preise , die Subventio¬
nierung des Notringes und der Akademie der Wissenschaften , der
Plakatwettbewerb , die Ausstellung if Das gute Bild für jeden 1*

, die
Dichterlesungen usw.

Über die Förderung des Sportes sagte Stadtrat Mandl , daß 71
Sportplätze mit einem Ccsamtflächenausmafi von rund 2,1 Millionen
Quadratmeter den ,/iener Sportvereinen gegen Entrichtung einer An—
er : ennungsgebühr zur Verfügung stehen . Mit dem Erträgnis des
üQorrgroschens von 1,5 Millionen konnten in diesem Jahr Subven-
tuonsansuc hen positiv erledigt werden . Unserer Jugend stehen 52
Ju , ondspißiplatze in Cesavtausmaß von 500 . 000 Quadratmeter zur
kostenlosen Verfügung . Der Zeitplan für den Ausbau des Stadions
vard genau eingehalten . Der 3 . Ring ist zu 72 Prozent fertig und
wird 1559 programmgemäß geschlossen.

Die / iener Stadthalle konnte progra ngenäß am 21 . Juni eröff¬
net worden . Ich glaube , es gibt heute keinen Wiener mehr , der
nicht auf d eses grandiose Bauwerk stolz ist . Die Stadthalle hat
~ n dei Kurzen Zeit ihres Bestandes die in sie gesetzten Erwartungen
ln ^ Gder Hinsicht erfüllt . In der Zeit von 1 . Oktober 1957 bis 30.
Hoveuber 1958 fanden dort 379 öffentliche Veranstaltungen statt,
Lna zuar: 261 Sportveranstaltungen , 32 Kongresse und Tagungen,

• /.
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30 Kulturveranstaltungen , 25 Unterhaltungsveranstaltungen und

Bälle , 16 religiöse Veranstaltungen , 6 lokale Veranstaltungen,

5 Ausstellungen und 4 politische Kundgebungen . Im gleichen Zeit¬

raum wurden 8 . 657 Trainingsstunden abgehalten , an denen sich

78 . 059 Aktive aus 22 Sportzweigen beteiligten . Die Halle wurde

bis 30 . November 1958 von insgesamt 704 . 254 Personen frequen¬

tiert . An 1 . 801 Rührungen haben 94 . 365 Gäste aus dem In - und Aus¬

land teilgenommen . Im Februar kann die Stadthalle den millionsten

Besucher erwarten.
Auf der Rubrik "Körpersport " findet man erstmalig eine Post

" Olympiade " . An Mitbewerbern sind die Städte Tokio , Detroit und

im letzten Moment noch Brüssel aufgetreten . Samstag ist in Vien

Herr Mohammed Taher als Experte des Internationalen Komitees

eingetroffen , um sich über die Situation in Wien zu orientieren

und die Möglichkeiten der Abhaltung der Olympiade zu überprüfen.
Herr Taher war Montag beim Bürgermeister , und ich werde

Freitag Gelegenheit haben , die Probleme mit ihm zu besprechen.
Wir begrüßen ihn sehr herzlich in den Mauern unserer Stadt!

( Beifall . )
Ich glaube , dem geschätzten Vertreter des Internationalen

Olympischen Komitees auch im Kamen des Wiener Gemeinderates ver¬

sprechen zu können , daß wir , falls die Entscheidung im Jahr 1959
zu unseren Gunsten ausfallen sollte , alles tun werden , um die

großartige Veranstaltung klaglos ablaufen zu lassen und ihr
einen würdigen , glanzvollen Rahmen geben werden . ( Beifall . )

Hierauf gab Stadtrat Mandl einen Überblick über die Situa¬
tion bei den Pflichtschulen . 335 Volks - , Haupt - und Sonderschulen
sind in 270 Schulgebäuden untergebracht . 14 städtische Schulge-
väude und 58 Klassenzimmer sind außerdem dem Bund für Mittel¬

schulen überlassen . Im Schuljahr 1957/58 hatten wir 3 . 409 Klas¬
sen mit 102 . 195 Schülern . In diesem Schuljahr sind es 3 * 974
Klassen mit 92 . 926 Schülern . Die rückläufige Entwicklung hält
leider an.



17 . Dezember 1958 ‘ ' Rathaus - Korrespondenz Blatt 2596

Dir beobachten die Entwicklung der Geburtenzahlen sehr genau und

hoffen , daß eine Stabilisierung bei einer Schülerzahl von etwa
80 . 000 Kindern eintreten wird.

In der Zwischenzeit bemühen wir uns , das Bau - und Renovierungs-
Programm fortzusetzen , dir haben in diesem Jahr dafür 54,9 Millio¬
nen ausgegeben und werden 1959 68,1 Millionen zur Verfügung haben.
Kit Berechtigung könne man sagen , daß noch nie so viel für Schul¬

erneuerung und Ausstattung der Schulen geschehen ist wie in den
letzten Jahren seit den Kriege.

Die Berufsschulen haben den Kulminationspunkt in der Ent¬
wicklung des Schulbesuches überschritten . V/ir zählen in diesem
Schuljahr 1 . 262 Klassen mit 42 . 987 Schülern , das sind um 1 . 946
Schüler weniger als im Vorjahr . Eine Stabilisierung dürfte sich
nach Schätzung der Fachleute bei einer Schülerzahl von etwa
30 . 000 ergeben . Damit ist aber der Zeitpunkt gekommen , auch in
dieser Sparte des Jiener Schulwesens eine Planung auf längere
Sicht vorzunehmen , Viele Berufssparten sind in vollkommen unzu¬
länglichen Schulgebäuden untergebracht.

Eine besondere Stellung im Schulwesen der Stadt Vien nimmt
die Ilodeschule ein . Die 35 Lehrkräfte betreuen 273 Schülerinnen,
von denen rund zwei Drittel aus Vien und ein Drittel aus den Bundes¬
ländern und dem Ausland kommen . Den ausgezeichneten Ruf der Schule
beweist die Tatsache , daß 24 österreichische Textilfirmen und 18
Mode- Indus triefirmen der Schule das gesamte Material für 213 Mo¬
delle kostenlos zur Verfügung stellten . Daß unsere Mädel in diesem
Jahr wieder bei einem internationalen Vetibewörb um die Goldene
Bayer - Schere einen ersten Preis erringen konnten , scheint schon
fast selbstverständlich zu sein.

181,5 Millionen Schilling gibt die Stadt ’
./ien für ihre Schulen

aus . Dabei wurde aber noch gar nicht erwähnt , was rund um den
eigentlichen Untorrichtsbetrieb an Erziehungs - und Bildungsarbeit
geleistet wird . Jede Schule ist mit einem Schmalfilmgerät und einem
Bildwerfer ausgestattet , jedes Viencr Kind besucht einmal im Jahr
ülG Jugendkonzerte , und die Schulgalerien haben sich ausgezeichnet
bewahrt . Das Jugendabonnemont absolviert heuer seine vierte Spicl-
001 21 . 000 junge Menschen haben Abonnements bezogen . 524 . 000 Be-
° ac4c , darunter 363 . 000 Besuche von Theatervorstellungen , wurden
absolviert . Es kann nun da oder dort einmal Vorkommen , daß sich : einige
Burschen oder Mädel noch nicht so benehmen , wie wir dies wünschen.
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Man darf aber deshalb nicht die Jugend in Bausch und Bogen ver¬

dammen ( BR . Br . Fiedler ( ÖVP ) : Warum dann der Brief von Zechner ? )

StR . Mandl antwortet dem Zwischenrufer , daß der Stadtschulrats¬

präsident selbstverständlich das Recht habe , sich um diese Dinge

zu kümmern . Im übrigen aber möchste er darauf hinweisen , daß es

auch in diesem Saale schon Szenen gegeben habe , die nicht gerade

als vorbildlich bezeichnet werden können ( Heiterkeit und Beifall

bei der SPÖ ) . Es wird vielleicht auch interessieren , daß die

Schulgemeinde der Berufsschulen eine Schule für gutes Benehmen

gegründet hat , die im ersten Kurs 800 Teilnehmer zählt . Der Kurs-

bc-itrag beträgt 40 Schilling . Das Interesse ist so groß , daß ein

zweiter Kurs eingerichtet werden muß , für den sich jetzt schon

1 . 100 Jugendliche gemeldet haben . Dies zeigt , daß im Großteil

unserer Jugend ein starker Drang nach Bildung und Kultur vorhan¬

den ist.
Wir fordern daher auch in immer stärkerem Maße die Arbeit

unseres Landesjugendreferates . Ich habe Frau Dr „ Rauser und ihre

Mitarbeiter aufgefordert , sich einmal mit den jetzt in dien an

allen Ecken und Enden entstehenden , hunderten unkontrollierten

Jugendklubs zu beschäftigen , vor allen mit jenen , die in diversen

Beiseln noch immer entstehen . Da, wird an die Jugendlichen ein

neues Getränk serviert " Coca M " und es gehört in diesen Kreisen

langsam zum guten Ton " Coca M " - Trinker zu werden . Coca M ist

offen serviertes Coca - Cpla , in das je nach Trinkfestigkeit des

Jugendlichen mehr oder weniger Schnaps gegossen wird . Alkohol¬

exzesse sind in diesen Jugendklubs an der Tagesordnung . Jas hier

geschieht ist ein Verbrechen und ich hoffe , daß es den gemein¬

samen Bemühungen aller zuständigen Stellen bald , gelingen wird,

mit den Verderbern unserer Jugend gründlich aufzuräumen . Es wäre

sehr gut , wenn gerade jene , die am lautesten über die Verderbt¬

heit unserer Jugend klagen , sich vor Augen halten wollten , daß

ein Jugendlicher sich nicht selbst verderben kann , sondern von

anderen verdorben wird und das sind meist die Erwachsenen!
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Vor wenigen Tagen hat der Bürgermeister den Verband der
Viener Volksbildung den Renner - Preis verliehen . Damit wurde zum
Ausdruck gebracht , wie sehr wir die Arbeit der Volksbildung
schätzen . 3 - 563 Kurse , die von 72 . 993 Teilnehmern absolviert
wurden , und 8 . 982 EinzclveranstaltUngen , die 1,1 Millionen Be¬
sucher fanden , zeigen den außerordentlichen Reichtum volks¬
bildender Darbietungen.

Vir haben für die Unterstützung der Vienor Volksbildungs¬
vereine in diesem Jahr einen Betrag von zwei Millionen ausgegeben
und werden auch im kommenden Jahr , wie bisher , unsere Hilfe nicht

versagen . .Vir sind in Zusammenarbeit mit den Volksbildnern dabei,
ein Volksheim - Bauprogrann zu erstellen , dessen Realisierung im
laufe der nächsten Jahre erfolgen soll.

Bö ist ein vielfarbiges Bild , das ich ausbreiten konnte und
das die ungeheure Vielfältigkeit des geistigen Lebens dieser alten
Kulturstadt an der Donau zeigt . Es wäre aber nicht vollständig,
wenn cs nicht auch die festliche Repräsentanz enthielt , mit der
sich Vien alljährlich im Juni in seinen Festwochen darstellt . Vir
veranstalten sie in kommenden Jahr zum neunten Male und haben das
Propra : n im Rohcntwurf fertig und mit dem Vorprospekt in aller
Alt bekanntgegeben . Im Mittelpunkt steht das 9 • Internationale

llusikfest der Vienor Konzerthausgesells .chaft , das eine Fülle glanz¬
voller , musikalischer Veranstaltungen - es sind insgesamt 41 Kon¬
zerte - umfaßt . Das Eröffnun skonzert ist Joseph Haydn gewidmet,
dessen 150 . Todestag in kommenden Jahr begangen wird.

Es ist in den letzten Tagen verschiedentlich über die Viener
Festwochen , ihren Termin usw . diskutiert worden und erst Sonntag hat
sich der bekannte Viener Kritiker Otto Basil sehr ausführlich und
kritisch mit der Programmierung der Festwochen 1959 beschäftigt.
Ich danke ihm aufrichtig für seine offene , aber durchaus positive
Kritik -.

Auch mir paßt manches an der Programmgestaltung nicht und auch
ich wünschte mir mehr Interesse und Anteilnahme , mehr Originalität
UM echte Bereitschaft mancher Institute , die eigentlich durch die
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Statuten zu größeren Leistungen und entgegenkommenderer Llanun,

verpflichtet wären . Aber , Patriotismus für Lien erfüllt nicht

jedermanns Herz und so bleiben so lange manche Wünsche offen,

solange die Organisationsform der Festwochen auf das Zusammen¬

wirken aller vorhandenen Kräfte aufgebaut ist . Kann sein , daß

wir eines Tages - wenn unser Bemühen vergebens bleibt - zu

einer anderen Konstruktion der Festwochon - Organisation kommen.

Prof . Basil verlangt auch die starke große Persönlichkeit,

die auf die Dauer für die Gestaltung des Programnies notwendig

ist . Er weiß , daß ich seine Auffassung teile - darf ich ihn

aber in aller Öffentlichkeit um Vorschläge bitten , Ich werde sie

gerne aufgreifen.
was nun dio Vorschläge über Verschiebung des Termines der

Wiener Festwochen betrifft , so muß man sich sehr gut überlegen,
den nun seit neun Jahren eingeführten Junitermin zu verlegen.

Die Pestspieltermine sind international so verschachtelt , daß

cs schwer fallen würde , eine festspielfreie Zeit zu finden,

die cs auch ermöglicht , neben den Veranstaltungen in Sälen,
solche im Breien durchzuführen.

Ich möchte Prof . Basil rechtgeben , wenn er meint , dar ] ge¬
rade die Wiener Festwochen keine Routine - Angelegenheit werden

dürfen , und gerade ich war es , der immer wieder versuchte , sie

abwechslungsreich und lebendig zu harnten ° So haben die V/ienor Fest¬

wochen gerade in diesem Jahr eine neue Facette erhalten durch den

Einbau des ersten Europagespräches in den Rahmen unseres festlichen

Geschehens , ,/enn die Stadt Lien in diesem Jahr den Europapreis des

Straßburger Parlaments erhielt und Österreich vor wenigen Tagen de:

Erasmus - Preis zugesprochen wurde , so Ist das sicherlich auch in¬

direkt eine Anerkennung unserer sehr intensiven Aktivität um die

europäische . Integration , deren Höhepunkt eben dieses Europa¬
gespräch während der Viencr Festwochen war . ( Beifall bei SPÖ und ÖVP)

Vir haben nun für die Festwochen des Jahres 1959 das 2 . Europa¬
gespräch vorgesehen und werden für diese Zeit zu einem " Rendezvous
der jungen europäischen Parlamentarier "' einiaden . Es werden wieder
die besten Namen der europäischen Parlamente vertreten sein , die
Jungen von heute - die minister von morgen.

Im Jahre I960 werden wir das Zehn - Jahr - Jubiläum der Vienor
Festwochen in besonders feierlicher Form begehen.
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I960 werden es auch fünf Jahre sein , daß die Außenminister
der vier alliierten Mächte hier in Wien den Staatsvertrag Unter¬
zeichneten und die Truppen dieser Mächte nach 10jähriger Anwesen¬
heit das nun frei gewordene Land verließen.

Ich glaube , diese Häufung von Gedenktagen könnte Anlaß sein,
einen schon einmal zurückgestellten Programm - Wunsch wieder auf¬
leben zu lassen und ich möchte diese Gelegenheit benützen , um
als zuständiger Stadtrat und als Vorsitzender des Festwochen-
Kuratoriums die Vertretungen der vier Mächte in aller Form und
Höflichkeit einzuladen , nun als liebe Gäste an der Gestaltung
unserer Jubiläumsfestwochen I960 mitzuwirken ( Beifall bei SPÖ
und ÖVP ) .

Vir planen für das Jahr I960 auch die erste große Stagione
in der Viener Stadthalle , die vor allem für unsere Wiener gestal¬
tet werden und der Dank an unsere Bezirke sein soll für die Treue
und die Opferbereitschaft , die sie unserer Idee von den " Festspie¬
len des armen Jedermann " entgegenbrachten.

Zum Abschluß seines Berichtes dankte Stadtrat Mandl allen
seinen Mitarbeitern . Jeder einzelne hat getan , was in seinen Kräf¬
ten stand , um den Geist dieser Stadt zu erhalten und zu pflegen.
Ich weiß , daß jeder von uns stolz auf den Weg ist , den er vom
Trümmerhaufen gehen konnte , der diese Stadt 1945 noch war , zur
Weltstadt , die sie heute geworden ist ! ( Beifall bei der SPÖ und
ÖVP . )

Die Kulturdebatte

GR . Lauscher ( VO ) befaßte sich einleitend mit dem Thema
Schmutz und Schund und sagte im wesentlichen ? Unsere Jugend ist
nun schon seit zehn Jahren dem verderblichen Einfluß der Schund¬
filme und Schundhefte preisgegeben . Die aus dem Ausland importier¬
ten Filme wurden eher schlechter , es handelt sich vielfach um ver¬
filmte Mordpropaganda . Die Jugendkriminalität ist angestiegen,
namhafte Persönlichkeiten haben zu diesem Thema gesprochen , trotz¬
dem ist nichts wesentliches geschehen ; das Übel wurde nicht an
der Wurzel gefaßt . Die sogenannte freiwillige Film - Selbstkontrolle
hat sich als Totgeburt erweisen . Leider habe der Referent zu die¬
sem Thema kein Wort gefunden . Zs wäre Aufgabe dieser Goschräfts-
gruppe , an der Spitzö des Kampfes gegen Schmutz und Schund zu
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stehen.
Mit einem Einfuhrverbot wäre es nicht getan , wenn das auch

die entscheidendste Maßnahme darstellt . Hand in Hand damit müßten

alle bestehenden Einrichtungen gefördert werden , die der Jugend

die Möglichkeit geben , die Freizeit sinnvoll zu gestalten . Solche

Einrichtungen sind u . a . das Abonnement für das Theater der Jugend,

die Jugendkonzerte , der Buchklub der Jugend und vor allem kultu¬

relle Jugendzentren.
Es müßte alles geschehen , um der Jugend mehr Sportmöglich¬

katen zu schaffen . Der Bau der Stadthalle war eine große Lei¬

stung , wir begrüßen die Aufstockung des Stadions , Für die Jünge¬

ren wird eine Reihe von eingezäunten Spielplätzen geschaffen,

ab ^ r das kann nicht die Tatsache wettmachdn , daß die Zahl der

Wiener Sportplätze ständig abnimmt . Zu fordern ist der gesetzli¬

che Schutz bestehender Sportplätze , der Bau neuer Sportplätze

vor allem für die junge Generation , stärkere Förderung der Sport¬

vereine aus dem ordentlichen Budget , Herabsetzung der Vergnügungs¬

steuer für Amateursportveranstaltungen und gänzliche Befreiung

aller Jugendsportvcranstaltungen , rascheste Novellierung des

Spiel - und Sportplatz - Schutzgesetzes und des Spiel - und Sport-

platz - Anforderungsgesetzes.
Wissenschaft und Technik haben eine gewaltige Entwicklung

genommen . Diesen neuen Erfordernissen trägt aber der Unterricht

in unseren Pflicht schulen nur ungenügend Rechnung . Eine zweite

großzügige Schulreform , zu der u . a . auch die Verstärkung des

technischen und naturwissenschaftlichen Unterrichtes gehört,
wäre dringend notwendig . Die Zeit verlangt eine intensivere Be¬

schäftigung des Lehrers mit dem Schüler , weshalb eine Herabset¬

zung des Schülerschlüssels notwendig ist . Auch die Ausstattung
der Lehrmittelzimmer entspricht nicht immer den Notwendigkeiten.
Die Lehrkräfte wurden zu viel mit " G-reißlerarbeiten " belastet.

■ie manches andere ist bisher auch die Schulreform ein Op ^ er der

Koalition geworden.
Es ist bedauerlich , daß diu Gemeindeverwaltung gegen die

Vernachlässigung der Mittelschulen durch den Bund in Vien nicht

energisch ankämpft.
• A
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Es scheint uns dringend notwendig , daß die Gemeindeverwaltung
beim Bund energische Schritte unternimmt , um eine beschleunigte
Verbesserun der Lage an den Y/iener Mittelschulen durchsusctscn.
Auf dem Gebiet der Berufsschulen ist die Lage nicht viel besser.
Auch hier herrscht starke Raumnot , und die Erneuerung der tech¬
nischen Ausrüstung der Lehrwerkstätten geht nur sehr langsam
vorwärts . Auch über die Durchschnittszahl der Schüler an den
Berufsschulen wird geklagt.

Das Europabuch , das den Schulentlassenen gegeben wird,zeichne
das Bild Europas ebenso verzerrt und einseitig wie das von
Österreich . Europa wird an Eisernen Vorhang auseinandergeschnitten,
man findet das Schlagwort vom kriegerischen und ausdehnungs¬
lustigen Sowjetkommunismus , das Buch macht offen Propaganda für
DATO , Montanunion und die anderen Organisationen des Kalten Krieges.
Dieses Buch sei nicht würdig,an unsere Jugend verteilt zu werden.

GR . Lauscher stellt abschließend fest , daß seine Fraktion
den Ansätzen dieser Gruppe zustimmon werde , da auf dem kulturellen
Sektor viel geschehen ist . Sie hofft , daß ihre offenen Morte zu
diesen Kapital auch verschiedene Anregungen gegeben haben , durch
die noch manches verbessert werden könnte.

Bittnor ( OVP ) bezeichnet die Leistungen auf dem kulturellen
Sektor während der letzten sehn Jahre als sehr erfreulich . Er
möchte aber trotzdem noch einige Anregungen geben und , wo es not¬
wendig ist , Kritik üben . So bezeichnet er den Prozentsatz des
Kulturbudgets im Verhältnis zu dem , was für andere Zwecl
geben wird , als

ko ausgo-
; u ering . Der Redner wendet sich dann allgemeinen

kulturellen Fragen zu . Er bezeichnet es als ein Gebot der Stunde,
die Kulturpolitik dem Menschen und nicht den Menschen der Kultur¬
politik anzupassen . ( Beifall bei der OVP . ) Es müßten auch die
religiösen Kräfte in der Kultur genügend berücksichtigt werden,
kie Stadt Eien sei Erbe und Verwalter einer reichen Vergangenheit
v/io Baum eine andere Großstadt . Es gilt das unsterbliche Antlitz
- ions zu erhalten und der heutigen Generation zu orschlioßon . Das
sotst allerdings ein eindeutiges Bekenntnis zur Vergangenheit
voraus . Ebenso wichtig , wie dal Vergangene zu erhalten , ist die
Forderung des gegenwärtigen Schaffens . Es sei manchmal nicht mög-
Uchj das Förderungswürdige klar zu erkennen . Die Aufgabe der
öffentlichen Kunstförderung wird es sein , zwischen Künstler und
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Volk kontakte herzusteilen . Ein schönes Beispiel dieser Kunst—
fördorung war die Tan Gogh - AusStellung . Hier gelang es , Honschon
zur kunst zu bringen , die bisher vielleicht niemals Gelegenheit
hat een , . . erke des lg , Jahrhunderts zu betrachten . Bei Aus—
Stellungen der Gegenwartskunst sollte darauf geachtet worden,
daß umstrittene Jerkc nicht öffentlich preisgegeben werden,
sondern in Ausstellungen nur einem ausgesprochen kunstverständi¬
gen Publikum gezeigt werden.

Per Redner fordert neben der Förderung der städtischen läusik-
sehulon auch dio der privaten Lehranstalten , so vor allen dos
honservatoriums Praynor . Zur glanzvolleren Gestaltung der Uioner
Postwochen müßten neue rege gefunden werden . Vielleicht könnte
..an musikalische und literarische i 'ottbewerbe veranstalten und
rohr Freilichtaufführungen abhalten . Gefördert müßte vor allen
Dingen das epezifisch -/ionarische werden.

Als erfreulich bezeichnet der Redner dio Ansätze für die Denk¬
malpflege . Br richtet die Anfrage an den Stadtrat , warum das Denk¬
mal von Urban Loritz trotz der Fertigstellung des Platzes noch
ment aufgestollt worden ist . Begrüßenswert ist der Ausbau einer
nichr mehr benützten Schule für das Archiv . Hier dürfte bei der
-am ich t-ung nicht an falschen J latzo gespart werden , damit die be¬
deutenden Bestände der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden
können*

Der Redner ersucht sodann , bei der zeitmäßigen Vergebung der
Sportplätze , Turnsäle und Schwimmhallen nicht nach politischen
Gesichtspunkten Vorzüge - cn . Es müßten auch neue Plätze angekauft
werden . Im Zusammenhang mit dem sehr erfreulichen Stadionausbau
v. äre auch für die Instandsetzung des alten Teiles des Stadions zu
s ° igon , schon aus dem (Grunde , weil sich die Stadt Bien um die Ab¬
haltung der Olympischen Spiele beworben hat.

Dbr Rednür stellt fest > daß sich die Berufsschulgebäude , im
Ansatz zur laufenden Instandsetzung der Pflichtschulen , in einei
Sair schlec kiten Zustand befinden . Er beantragt die Schaffungclnes dritten Zentralberufsschulgebäudes.
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Das von der Jugend sehr begrüßte Jugendabonnement der Stadt

Wien bezeichnet der Redner als eine der positivsten Erscheinungen
der Kulturförderung der letzten Jahre , Die Jugend sei heute zu

ihrem überwiegenden Teil nicht besser oder schlechter als es frü¬

here Generationen waren . ( Allgemeiner Beifall - ) Die Tätigkeit des

Landesjugendreferstes sei an sich sehr zu begrüßen . Doch dürfte
die Gebarung dieses Referates anscheinend eine recht sorglose und
selbstherrliche sein - Diesbezügliche Mängel habe das Kontrollamt
der Stadt Wien aufgezeigt,

Der Redner beschäftigt sich dann mit dem Verlag für Jugend
und Volk , der der Gemeinde Wien gehört . Er meinte in diesem Zusam¬

menhang , er könne trotz allem nicht verstehen , warum das Europa-
Buch unbedingt im Ausland gedruckt werden mußte . Er war auch über¬
rascht davon , wie schnell die erforderlibhen 1,8 Millionen Schil¬

ling bewilligt wurden . Der Redner bemängelt die manchmal fühlende

Koordinierung zwischen dem Verlag und der städtischen Schulverwal¬

tung . Er hebt jedoch positiv hervor , daß der Verlag eine umsich¬

tige und ordentliche Rührung besitzt und ein gutes Betriebsklima
aufzuweisen hat . Die Jugendbücher seiner Produktion sind vorbild¬
lich und werden immer wieder mit Preisen ausgezeichnet.

Die Vergebung der Ehrenmedaille sei eine schwierige Frage.
Der Redner regt eine eigene Medaille für Künstler und Wissenschaft¬
ler an . Bei den Ehrenpensionen müßte man die Ansätze erhöhen,
aber auch eine rigorosere Auswahl treffen.

Leider gibt es noch immer eine ungleiche Behandlung der pri¬
vaten und öffentlichen Kindergärten und Schulen . Es sei nicht ein¬
zusehen , daß sich eine demokratische Verwaltung dem auch in der
UNO anerkannten Elternrecht verschließt -.

Abschließend sagt GR . Bittner , er könne feststellen , daß im
Kulturausschuß gute Zusammenarbeit besteht . Seine Partei werde sich
auch in Zukunft bemühen , alles zu tun , was dem Ansehen dieser
otcodt auf kulturellem Gebiet nützt und den Menschen zugute kommt.
( Beifall bei der ÖVP . )

GR » Konir ( SPÖ ) dankt zunächst GR . Bittner für seine Debatten-
Tüde . In dieser Art kann man , auch wenn man auf dem anderen Ufer
steht , miteinander sprechen und sich auseinandersetzen . ( Beifall
bei der ÖVP und SPÖ . }

» /»
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Der Redner beschäftigt sich dann mit grundsätzlichen Problemen
und bemüht sich um eine Definierung des Begriffes Kultur . Man
könne sagen , alles was unser Herrgott geschaffen hat ist Natur
und alle Leistungen des Menschen seien dem Begriff Kultur zuzu¬
ordnen . Man könne aber auch unter Kultur die Pflege dessen ver¬
stehen , was der Mensch in irgendeiner Zeit Besonderes auf geisti¬
gem , materiellem und künstlerischem Gebiet geschaffen hat . In
diesem Fall sei es bemerkenswert , daß man nie von einer Kultur
der Menschheit gesprochen habe . 3s gibt die ägyptische Kultur
mit den Pyramiden ; wo aber sind die Zehntausende , die Steine ge¬
schleppt und gelitten haben ? Jir reden vom Barock ( Wien ist die
Stadt des Barocks ) ; er aber sehe manchmal nur die Kulturfassade.
Dahinter sehe er jedoch die Dürftigkeit der Städte und das Elend
der Millionen , die in dieser Zeit gelebt haben . Oder das Bieder¬
meier : Er sehe aus der behaglichen Wohnung des Biedermeier hinaus
in die Vorstädte , wie man damals draußen an der Peripherie gelebt
hat.

Venn wir jedoch heute von Kultur sprechen , so ist es erst¬
malig in der Geschichte der Menschheit , daß wir von der Kultur des
Menschen reden können ( Beifall bei der SPÖ ) . Es ist die Voraus¬
setzung der Kultur , Zeit zu haben ! Diese Zeit haben wir arbeiten-
den Menschen eigentlich nie gehabt . Die Sozialisten sind es gewe¬
sen , die gemeinsam mit den Gewerkschaftern den Menschen die Zeit
erkämpft haben . Heute verfügt der Mensch über die Zeit , aber lei¬
der wissen viele oft nicht , was sie damit anfangen sollen . Hier
hat nun die Gemeinde Wien unendlich viel geleistet . Es wird nicht
viel Städte in Österreich oder in der Veit geben , die mehr für
kulturelle Zwecke ausgeben als Vien . Immerhin könnte es noch mehr
sein ! Doch reden wir a^uch von der Unkultur , die uns hindert mehr
zu tun . Zehn Prozent unseres Gesamteinkommens sind für Alkohol
und Nikotin ausgegeben worden,

Der Redner beschäftigt sieh dann eingehend mit dem Jugend¬
problem und meint , wenn unsere Jugend über die S-tränge schlägt,
so liegt das wohl in der Zeit , in der sie hineingewacbsen ist,
eine Zeit voll lug , und Trug , und Verbrechen . Wir tun so , als ob
unsere Erwachsenen in Ordnung wären . 7enn man aber über die Jugend
kxcgf ? dann muß man über die Erwachsenen genauso klagen . Sie sind
dieser Jugend würdig . GR . Eonir spricht dann über das schlechte
Vorbild der Erwachsenen , wobei er besonders die ÖVP apostrophiert » .
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Er hält unter anderen der Gemeinderätin Ililtl vor , daß sie in
der monarchistischen Bewegung gesprochen hnbe , obwohl sie den
^ id auf die xtepuolik leistete « und meint , hier trennten sich die
Auffassungen über Kultur . Ihr Denken geht immer in die Vergangen¬
heit , wir wollen in die Zukunft , in eine '

. /eit , die Lillioncn
Frieden , Dreiheit und Kohlstand bringt*

Es ist etwas beschämend , daß alle über die Stadthalle .eo .jubelt
haben , deutsche und sogar amerikanische Zeitungen haben darüber

at nur geschrieben ; Arenageschrieben , lediglich eine Zeitung h
ohne Parkplatz . Sie heißt ; heue Österreichische Tageszeitung,
lein - ort der ./ür di gang . Das ist auch nicht Koalitionsgesinnung,
oo kann man auch nicht an der Verwaltung einer Stadt mifwirker.

Bei seiner Kritik an Schmutz und Schundfilnen verwechselt
GR . Lauscher Ursache und V/irkung . Daß solche Filme überhaupt mög-
licn sind , daß sie angesehen werden , ist nicht nur Schuld der
i' ilmproduzenten , denn wenn die Menschen ein kulturelles Bewußt¬
sein hatten , dann waren diese Kinon , in denen diese Filme auf-
gefuhrt werden , leer . Es geht nicht so sehr darum , ob man in einem
l*ilrn einen Cowboy als positive Figur hinstellt . ( Ruf bei der VO:
Zs geht um die Verbrecherfilme ! ) Es geht auch darum , ob man in
einem Staat die Menschen zum Frieden erzieht , ob man ein mensch¬
liches Klima schafft , oder ob man 16jährigen Mädchen und Buben
schon das Gewahr in die Hand drückt wie in Ungarn und Ostdeutsch¬
land .

Im mnropabuch ist eine ganze Reihe Fehler gemacht worden . Aber
far uns oinmCLl Gine Möglichkeit , Europa an unsere Jugend

horanzubringen . . . enn Herr GE . Lauscher sagt , daß darin vom Stachol-
te .ht steht , dann steht er nicht allein in diesem Buch , sondern
a“ uor österreichischen Grenze . Freilich seil es ganz Guropa sein.
f 0i die ou ropäisehcn Staaten im ’

./oston haben die Löglichkcit , über
1‘“r 'JOii icksal zu entscheiden , im Osten haben sic es nicht . Bio
Ungarn kamen zu Guropa . Aber sie können es nicht , weil man cs
minen verbietet . Spricht nicht die Tatsache des Stacheldrahtes
- Chon dafür , daß die Henschen dort keine Freiheit haben , daß sic
unglücklich sind?

. /.
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Sind hunderttausende Flüchtlinge aus Ungarn kein Beweis dafür?

( Anhaltende lebhafte Zwischenrufe bei der VO . )
Der Redner setzte sich hierauf für die europäische Integra¬

tion ein und erklärte ; Ruropa abzulehnen , heißt , unsere Menschen
zu zwingen , bei dem jetzigen Lebensstandard zu bleiben . Der / ider-
stand i t begreiflich , denn je besser wir leben , umso gefährli¬
cher wird unser Leben für den Osten ; umso aufreizender wird es,
wenn an der Grenze der zwei - , drei - und vierfache Lebensstandard
von drüben erreicht wird.

GR . Konir schloß mit einem Dank an Stadtrat Mandl und seine
Mitarbeiter im Kulturreferat , das dazu beigetragen hat , daß Mien
zu einem Erlebnis für jeden fremden wird ! ( Beifall bei der SPÖ . )

In seinem Schlußwort führte Stadtrat Mandl aus ; Mir haben
nie geleugnet , welche erzieherischen und Bildungswerte im Reli¬
giösen sind . Es ist immer nur die Frage , wie weit dieses Religiöse
den einzelnen und die Allgemeinheit erfassen muß . Es ist nur zu
begrüßen , daß sich in den letzten Jahrzehnten eine gewisse Toler
ranz breit gemacht hat , die zu den besten Hoffnungen Anlaß gibt.

Zu der Ansicht des GR . Bittner , man müsse die Kulturpolitik
dem Menschen und nicht den Menschen der Kulturpolitik anpassen,
erklärte der Referent ; Gerade darauf bin ich am meisten stolz.
Niemand in diesem Hause kann behaupten , daß wir für unsere Subven¬
tionstätigkeit eine Gegenrechnung präsentieren . Aber man muß auch
eine gewisse Konsequenz haben . Arm kritisiert wird , daß die
öffentliche Hand zu wenig Hilfe leistet , muß dem entgegengehalten
werden , daß das etwas Gefährliches ist . Denn man muß sich klar
sein , daß man für alles , was man genießt , auch zu zahlen hat,
nicht immer in barer Münze , auch in Gegenleistung.

Dem Wunsch des GR . Lauscher nach stärkerer Förderung des
Sports hielt er entgegen , daß Sportvereinigungen Grund überlassen
wurde oder ihnen Plätze ohne eine nennenswerte Gegenleistung zur
Verfügung gestellt werden , was man alles berücksichtigen muß . Dem
JR , Bittner hielt er vor , daß der ASKÖ 209 Turntage , - die Union
161 , die Allgemeinen Turnvereine 82 und sonstige Vereine 218 Turn-
tage erhielten ^ ■
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Die Kritik des Kontrollamtes in bezug auf das Landes Jugend¬
referat hat sich nicht darauf bezogen , daß dort unordentliche
Verhältnisse bestehen , sondern damit sollte aufgezeigt worden,
daß es nicht in das normale Gefüge des Magistrates paßt . Vir
sind dabei , Formen zu finden , die den Bedürfnissen sowohl des
Referates axs aucn des .Magistrates entsprochen . Die Jugendarbeit
soll nich o bürokra cisiert werden , une nichts ve re gefährlicher,
als eine einheitliche Staats Jugend zu schaffen.

Projekte für die Neuschaffung von Sportplätzen werden vom
Stadtplaner bereits ausgearbeitet.

Zar Kritik am Kuropabuch ist zu sagen , daß man auf keinen Fall
ig ei: : onne daß dix e s e s Buch unbrauchbar vüre . Die Kultur¬

kommission des Buropaparlamentes hat die Autoren ausgewählt und
man muß annahaon , daß diese manschen etwas von den Dingen wissen.
Bin .Kiener oder Österreicher sieht seine Stadt , bezw . sein Land
eben anders als ein Engländer oder Franzose . Das wäre in umgckchr-
mn mll ab <xr ebenso * Boi einer Neuauflage des Buches werden aber
verschiedene Künsche , cs haben auch andere Länder solche , bc-
rKcksichtigt worden.

Zur Forderung nach einer zweckentsprechenden Ausgestaltung des
Archivs ist zu sagen , daß es eines der modernsten Bauwerke Oster-
leiclis auf diese . .! Gebiet sein wird . Die Schule wurde innen voll¬
kommen ausgeräumt . Sie wird mit einer Stahlkonstruktion ausgo-
o cet , tot soin.

Aui dem Gebiete der Ehrungen kündigt Stadtrat Mandl die
Schaffung einer Fürsorgemedaille an . Auf dem Sektor der Schul-
oucher mußte man 1945 ganz plötzlich neue Bücher hersteilen . Kan
konnte erst später endgültiges und ordentliches Buchmaterial her-
° wellen . Ks ging den Ländern in dieser Beziehung genauso wio Vien.

Eine Planung hoi den Berufsschulen ist sehr schwer . Vor neun
Jahren gab es zum Beispiel 23 # 000 Berufsschüler , vor zwei Jahren
>/aiCil cs 45 . 000 . Heute haben wir 42 . 000 Berufsschüler , wissen aber,
Saß künftig mit einem Stand von zirka 30 . 000 zu rechnen ist«
Eurch dieso Schwankungen kam es dazu , daß für eine gewisse Zeit
mid ^ xc Schulgooaudo für Zwecke der Berufsschulen herangezogen

^
mußten , jo v.rordcn Jccioch bereits lanc für eine eventuelle- Dichtung eines dritten Zentralberufsbchulgebäudes ausgearbeitet.
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Auch der Ausstattung der Berufsschulen in technischer Hinsicht

wurde großes Augenmerk zugewendet . Es ist jedoch nicht immer

gut und wird auch nicht gewünscht , daß den Schülern bereits die

modernsten , vollautomatischen Maschinen zur Verfügung stehen.

In den Betrieben werden vielfach noch nicht die modernsten Maschi¬

nen verwendet , sodaß sich die jungen Menschen dann nur schwer an

die einfachere Art der Arbeit gewöhnen könnten . Bezüglich des

Essens werden Verhandlungen mit der 7CK geführt.
Zur Forderung des GR . Bittner , das Urban Loritz - Denkmal wie¬

der aufzustellen , ist zu sagen , daß es sich hier um ein Denkmal

handelt , das keine kulturelle Bedeutung hat . Es würde dem Stadt¬

bild Wiens überhaupt gut tun , würde man noch verschiedene andere

künstlerisch wertlose Denkmäler beseitigen.
Zur Kritik am perzentuellen Verhältnis des Kulturbudgets am

Gesamtbudget der Stadtverwaltung , das mit 6 . 15 Prozent als zu

gering bezeichnet wurde , mu' :: man darauf verweisen , daß es beim

Bund nur 4 . 2 Prozent sind . Sicher könnte man für die Kultur unse¬

rer Stadt bedeutend höhere Mittel brauchen , aber es müssen die

Bedürfnisse der einzelneh Gruppen aufeinander abgestimmt werden,

damit eine gleichmäßige , gute und sichere Aufwärtsentwicklung in

allen Zweigen unserer Stadt vor sich gehen kann . Schließlich wol¬

len ja alle in diesem Hause die Bevölkerung unserer Stadt zu einer

frohen und glücklichen Zukunft führen.
Bei der Abstimmung wurden die Ansätze für Kultur , folksbil-

dung und Schulverwaltung einstimmig angenommen . Der Antrag des

GR . Bittner wurde einstimmig dem Magistrat zur weiteren Behand¬

lung zugewiesen.
( Unterbrechung des Sitzungsberichtes)
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Bürgermeister Jonas in Born

17 . Dezember ( RK ) Bürgermeister Jonas ist heute nach Rom
geflogen , um an dem offiziellen Konsistorium anläßlich der Er¬
nennung des Wiener Erzbischofs Dr . König zum Kardinal teilzuneh-
men*

Beileidschreiben des Bürgermeisters an Frau Moralt

17 . Dezember ( RK ) Anläßlich des Ablebens von Prof . Rudolf
Moralt richtete heute Bürgermeister Jonas an die Witwe des bekann¬
ten Dirigenten ein Beileidschreiben , in dem es unter anderem
heißt:

' ' Professor Rudolf Moralt zählte zu den glänzendsten Erschei¬
nungen im kulturellen Leben unserer Stadt . Er vereinigte in sich
das reinste Künstlertum mit unbändiger Arbeitsfreude und tiefer
Menschlichkeit zu einer Gestalt von seltener Größe . Die Stadt

'

Vien hat mit Rudolf Moralt einen ihrer besten Bürger verloren . "

PferdemLarkt vom 16 « Dezember

17 . Dezember ( RK ) Aufgetrieben wurden 270 Pferde , davon 20
Fohlen * Als Schlächterpferde wurden 261 verkauft , unverkauft blie¬
ben 9 Stuck.

Preise Pohlen 9 * 50 bis 13 . 20 S , Extremware 7 . 90 bis 9 . 50 S,
1 . Qualität 6 . 60 bis 7 . 70 S , 2 . Qualität 6 . 20 bis 6 . 50 S , 3 . Quali¬
tät 5 . 90 bis 6 . 10 S.

Herkunft der Tieres Wien 1 , Hiederösterreich 107 , Oberöster-
reich 53 , Burgenland 36 , Steiermark 37 , Kärnten 24 , Tirol 1 , Salz¬
burg 9 . Auslandsschlachthof : 22 Stück aus Bulgarien , Preis 6 . - S,
11 Stück aus Rumänien , Preis 6 . - bis 7 . - S , 8 Stück aus Polen,
Freis 6 . 20 bis 6 . 60 - S , 10 Stück aus Ungarn , Preis 6 . - S , 20 Stück
aus CSR , Preis 6 . 20 bis 6 . 50 S . Der Durchschnittspreis erhöhte
sich , für Pferde um 7 g und ermäßigte sich für Pohlen um 64 g je
Kilogramm . Er beträgt : Pferde 6 . 60 E , Fohlen 11 . 62 3 0
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Fortsctzung dos Sitzungsberichtes;

Geschäftsgruppe IV : Y/ohlfahrtswesen

17 - Dezember ( Eit ) Vizobürgermeistor Eonav ( SPÖ ) referierte

sodann über die Ansitze der Geschäftsgruppe IV , Y/o hl fahrts wesen.

Sr stellt fest , daß unsere Republik seit dem Ende des zweiten

Weltkrieges zu den Staaten zählt , die sich rühmen dürfen , die

fortschrittlichsten sozialpolitischen Gesetze zu haben . Vor allem

sind zu erwähnen die Gesetze über die Arbeitslosenversicherung,
über den Arbeiterurlaub , das Allgemeine Sozialvcrsicherungsgesetz
und die erst kürzlich wirksam gewordenen Gesetze über die Alters¬

versicherung der Gewerbetreibenden und der Land - und Porstarbeiter.
Diese Gesetze schützen den unverschuldet seiner Arbeitsstelle

verlustig gewordenen Angestellten und Arbeiter vor der Verelendung
und sichern den Frauen nach erreichtem 60 . und den Männern nach
erreichtem 65 . Lebensjahr das Fxistenzminimum , wobei je nach der
Höhe der Beitragsleistung die Altersrente ansteigt.

Auch das Gesetz über die Kinder - und Geburtsbeihilfen muß
als ein wirksamer sozialer Fortschritt bezeichnet werden . Die

Krankenversicherung , insbesondere die Familienversicherung , wurde

ausgebaut , sodaß die Gesunderhaltung der arbeitenden Menschen einen
beachtlichen und höchst erfreulichen Stand erreicht hat . Den
Sozialversicherungsanstalten und aau« uisionsanstalt für
Arbeiter werden dadurch aber große finanzielle Verpflichtungen
auferlegt , die durch die Beiträge der Versicherten längst nicht
nohr gedockt werden können -« Die Forderungen dieser Anstalten nach
Gewährung von Staatszuschüssen stehen seit geraumer Zeit im Brenn¬
punkt der öffentlichen Diskussion.

Diese sozialpolitischen Gesetze , die mit wenigen Ausnahmen
Y-io gesamte Bevölkerung erfassen , üben auch auf die Sozialfürsorge
der Gemeinde , vor allem aber auf die der Bundeshauptstadt , einen
wesentlichen Einfluß aus . Fs hat sich die Struktur der zu Befür-
» orgenden grundlegend geändert . Solange es für den Arbeiter keine
Altersversicherung gab , war es die Gemeinde , die für seinen Lobcns-
- ° end zu sorgen hatte . Die kluge , vorausschauende ,/irtsek af ts-
politik des Bundes , der Länder und auch der St' ; dte läßt heute
nennenswerte Arbeitslosenzahlen nicht aufkommen , wozu vor allem
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die großzügige Investitionstätigkeit der öffentlichen Körper¬
schaften hervorragend beigetragen hat . Es soll auch weiter für
alle Verantwortlichen in unserer Republik oberstes Gebot sein
alles zu tun , um iiroeiu u .r alle zu beschaffen . Die soziale
Sicherheit ist bekanntlich der beste Garant für die Aufrecht¬
orhaltung des inneren Briedens und einer ungestörten wirtschaft¬
lichen AufwärtsentWicklung.

Die Elends ! iguren In unserer Stadt sind erfreulicherweise
:: u einer Seltenheit geworden . Eine Millionenstadt wie V/ien wird,
leider inner gewisse Existenzen beherbergen , an die auch eine
gut arbeitende öffentliche Fürsorge nicht herankommt.

In diesen Zusammenhang muß auf gewisse Erscheinungen auf—
nerksain gemacht werden , die dem Ansehen unserer Fürsorge und
unserer Stadt in In - und Ausland schaden . In Zeitungen und Zeit—
senrif ton wird inner wieder auf einzelne Hot stand s 'fällo hinge-
. xoun una nie uiicnclicheci u um Hilfe gebeten . Der Leser muß
dadurch zu dem Schluß können , daß hier di
sagt hat . Die an' srr ibte Zusamncnarbci t au

cmeindefürsorge vor-
diesem Gebiet konnte

wohl beim nundfunk aber nicht bei den Zeitungen erreicht worden*
Sicher ist es gut und zweckmäßig , wenn auch private Institutionen
den Notleidenden nach besten Kräften helfen , liier gebührt vor allem
ner Volkshilfo , der Caritas und den Kindcrrcttungswcrk Dank , Im
Voranschlag für 1959 ist auch wieder die beträchtliche Subvention
/ 0il ^ 3 J ii i J- i i ° ncn Schilling iar die Hortarbeit der !, Kindcrfreunde !? ,
des ; ! Kinderrettungswcrkcs w

, des iJCaritas - Verbandes' ! und der
-^Vc,ii L .e li sehen mir che " , enthalten . Das sind sichtbare Beweise dafür,

der Gemeinde wien auch finanziell die Tätigkeit von gut arbeiten
- '-x- -u - nrichtungun ciui eem weiten Gebier der sozialen Fürsorge unter—

_ xi . i »or Vizubürgerueister betont mit allem Nachdruck , daß
die J cadt . . icn aux omc gewisse Zusammenarbeit nicht verzichten

önm , E 0 v.mrd daduren die oelbstandigkcit dieser Organisation
nicht im geringsten angotastet werden . Es liegen viele Beispiele
von 111 8brauchen vor , diese können nur verhindert werden , wenn

- in ^ lfällen di -̂ private mit der öffentlichen Fürsorge Kontakt
halt.
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Die Auswirkungen der sozialen Gesetzgebung sind vor allem

durch den großen Rückgang der Zahl der Dauerbefürsorgten am deut¬

lichsten sichtbar , hach dem Ende des 2 . Weltkrieges erreichten . .

wir den Höchststand an Dauerbefürsorgten mit 46 . 000 Personen.

Ende September waren es nur mehr 11 . 958 ; davon nur 1 . 581 Männer!

Der Rückgang der Zahl der Dauerbefürsorgten verleitet viel¬

fach zu der Annahme , daß damit auch eine namhafte Minderausgabe

auf diesem sozialen Sektor der Wiener Stadtverwaltung eingetre¬

ten ist . Dies wäre richtig , wenn nicht durch das Allgemeine So¬

zialversicherungsgesetz der Gemeinde eine bedeutende finanzielle

Verpflichtung auferlegt worden wäre . Dieses Gesetz bestimmt be¬

kanntlich , daß alle Rentner , die durch ihre Beitragsleistung die

Mindestrente nicht erreicht haben , von der Gemeinde den fehlen¬

den Betrag erhalten müssen . Es handelt sich dabei um 35 . 580

Arbeiter - Rentner , 8 . 196 Angestellten - Rentner und 1 . 417 Landwirt¬

schafts - , Eisenbahn - und Gewerberentner . Im Jahre 1958 hat Wien

rund 53 Millionen Schilling für solche Ausgleichs - Zulagen lei¬

sten müssen . Bür die eigenen Pürsorgerentner waren 75 . 4 Millionen

Schilling erforderliche Der Aufwand für diese 57 . 508 Rentner er¬

reichte demnach im Jahre 1958 rund 128 . 4 Millionen Schilling;
Man sieht also , wie irrig die Annahme ist , wonach die Gemeinde

auf diesem sozialen Gebiet weniger zu leisten hatte . Im Voran¬

schlag für 1959 sind für die beiden Arten von Rentenempfängern

123 . 7 Millionen Schilling enthalten.

Hun wird vom April 1959 an eine weitere Steigerung dieser

Sozialausgabe wirksam werden . Im Budget des Bundes für das Jahr

1959 ist bereits die finanzielle Bedeckung für eine Erhöhung
der Mindestrenten gesichert . Es werden vom April 1959 an diese

Mindestrenten für den Einzelverbraucher von 550 auf 600 Schil¬

ling und für das Ehepaar von 750 auf 825 Schilling erhöht.

• /.
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Nach Bekanntgabe dieser begrüßenswerten Verbesserung , von

cier in Österreich rund 200 . 000 Rentner erfaßt werden , wurden die

Nursorgereferenten aus den Bundesländern zu cj. ner Tagung nach

Oien einberufen . Bs wurde dabei einstimmig beschlossen , daß eben¬

falls von April 1959 an die Richtsätze für die offene Fürsorge

im rund zehn Prozent erhöht werden sollen . Diese mehr aus gäbe .,

deren Höhe noch nicht feststeht , ist in diesem Voranschlag nicht

enthalten , sodaß für das letzte Drittel des Jahres 1959 hiefür

ein Zuschußkredit angefordert werden wird.

Boi den Dauerunterstützungen , den Aushilfen , der , - ohl-

fahrtskrankenpflege und den Ausgleichszulagen handelt es sich um

gesetzlich fundierte Ausgaben . Seit Jahren gehen wir über diese

Pf1ichtbeStimmungen weit hinaus . Der Referent verweist auf die

im Jahre 1952 erstmalig erfolgte Entsendung von Dauerbofürsorgten

in gemietete Pensionen . Seit der Einführung dieser von den alccn

Leuten so segensreich empfundenen Aktion wurden rund 16 . 000

Daucrbefürsorgtc , meist Frauen , in landschaftlich schön gelegene

Hotels cingowiesen . Für das Jahr 1959 worden wieder 3 . 000 Dauer-

befürsorgte auf 14 tage in fünf Pensionen , die sich in Samen bei

Grein , Ysper , fauchen , Deyer und cissonoacr an der Triesting

befinden , entsendet . Jene Dauerbcfursorg 'con , die aus triftigen

Gründen an der Landaufenthaltsaktion nicht ieilnehmen können , er¬

halten ein zehn Kilogramm schweres Lcbcnsmittelpaket . Im veran¬

schlag wurden für beide Leistungen 1,625 . 000 Schilling eingesetzt.

Für die fünf . /intormonato November 1958 bis Harz 1959 wurde

die Zahl der Tagcsheimstütten um fünf vermehrt , sodaß den alten

Leuten , es sind zu 70 rrozent Sozialrentner mit mindestreuten,

71 Heime bereit stehen . Sie sind - Sonntag ausgenommen - täglich

von 13 bis 19 Uhr geöffnet . Sie zählen bereits 6 . 000 Besucher.

Die Ausgaben betragen 1,550 . 000 Schilling , davon entfallen auf

die Kosten des Kaffees 367 . 000 S , auf die Beheizung , miete und

Beleuchtung 349 . 000 S , auf das Personal 312 . 000 S , auf den

Sorgenfrei en fag i! 286 . 000 S und auf die Kosten der Mehlspeise

129 . 000 S . Die Vorführung der Filme und verschiedene sonstige

Ausgaben sind mit 107 . 000 S präliminiort.
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Einige Tagesheimstätten werden besonders schön ausgestaltet,
aber das Ziel nur Musterheime zu schaffen scheitert an der Unzu¬

länglichkeit der Lokale , meist sind es leider Gasthausräume . Es
war bisher nicht möglich 71 Heimstätten , die allen Wünschen ent¬

sprechen , zu finden . Bei dieser Gelegenheit muß der Leitung der
Zentralsparkasse für die anläßlich des Weltspartages den Tages¬
heinstätten gespendeten modernen Radioapparaten gedankt werden.
( Allgemeiner Beifall . )

Erstmalig werden im kommenden Frühjahr alle Besucher unserer
Tagesheimstätten zu einem Ausflug eingeladen . Es soll ein Tages¬
ausflug mit Autobussen und voller Verpflegung sein . Die Kosten
sind mit 320 . 000 Schilling veranschlagt.

Zusätzliche Fürsorge - Aktionen , die nur den Dauerbefürsorgten
zugute kommen , sind die Muttertagsfeiern , die Theatervorstellun¬

gen , wir heben auch im Dezember eine Vorführung der Eisrevue in
der Stadthalle gemietet , die Weihnachts - und Abschlußfeiern in
den Tagesheimstatten und vor allem das Beheizungsgeld für die
Monate November bis März , das von 90 Schilling monatlich auf hun¬
dert Schilling erhöht wurde . Allein diese Aktion erfordert einen
Betrag von 4 » 4 Millionen Schilling . Alle die aufgezählten zusätz¬
lichen Fürsorgeleistungen erfordern rund neun Millionen Schilling.
Diese Leistungen bringen aber unseren Dauerbefürsorgten , die oft
harte Schicksalsschläge ertragen mußten , ein wenig Freude und
Glück in ihr meist einsames Dasein und sind wahrhafte Lichtblicke
in ihren alten Tagen . Mit der Durchführung dieser vielen Aktionen
wird den Vorständen der Fürsorgeämter , den Fürsorgeräten und auch
den Beamten eine Fülle von zusätzlicher Arbeit übertragen . Vize¬
bürgermeister Honay stellt mit besonderer Genugtuung fest , daß *
Funktionäre und Beamte diese oft sehr heikle Arbeit mit wahrhaf¬
ter Hingebung leisten , wofür er ihnen herzlichst dankt . ( Allge¬
meiner Beifall . )

Im Voranschlag für das Jahr 1958 waren für Blindenbeihilfen
7 . 6 Millionen Schilling vorgesehen . Für 1959 mußte eine Erhöhung
euf 7 . 8 Millionen Schilling vorgenommen werden.
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Unsere Fürsorge für die Körperbehinderten wird weiter ausgebaut
werden . Ihre Hauptaufgabe besteht darin , den Körperbeschädigten
selbsterhaltungsfähig zu machen . Unsere Kursleiterinnen und
Leiter und die Meister in den Werkstätten können auf beachtliche
Erfolge verweisen , die in vielen Bällen aus diesen Behinderten
eine vollwertige ArbeicsKra .fi machen konnten , was die Heraus¬
nahme aus der sie so bedrückenden Bürsorge zur Böige hatte.
Bür das Jahr 1959 wurden die Kosten für die hundert Teilnehmer
an den arboitsthora .pcutischon Kursen für Körperbehinderte mit
350 . 000 Schilling berechnet . 100 . 000 Schilling entfallen davon
auf die Verpflegung und das Taschengeld , 45 . 000 Schilling auf
die Straßenbahnfahrten und der Rest zur Anschaffung von Maschinen,
Werkzeugen und Rohmaterialien.

So wie in jedem Jahr ist auch für 1959 eine Zuwendung von
100 . 000 Schilling für das Krebsforschungsinstitut prälininiert.

Bereits in diesem Jahre waren die Ansätze für die Aktion
Jugend am Vork : f in Voranschlag nicht enthalten , weil für diese

Arbeit ein eigener Verein . gegründet werden mußte . Die Gemeinde
suovencioniert nun den Verein . Bär 1959 beträgt die Subvention
l,e * illionen ochilling . Außerdem subventionieren den Verein das
Sozialministerium , der Gewerkschaftsbund und die beiden Kammern.
- lt Hilfe der Gemeinde , die rund fünf Millionen beisteuert , wird
nun endlich auch die in Gemeinderat oft besprochene Mustorlclir-
werkstättc gebaut worden können . Der im Spätherbst stattgefundenen
Grundsteinlegung wird im Brähjahr der Baubeginn folgen.

Nun zur Jugendfürsorge . Unser Kindergarten - und Hortwesen
ict noch immer im Ausbau begriffen , dir haben einerseits in Be¬
zirken , in denen keine 'Wohnbauten errichtet worden , manche Kinder-
ßarton unterbelegt , dagegen in den Bezirken mit rogor Wohribau-
«erti - koit einen starken Bedarf . Im Budget sind für den Neubau von

Kindergärten , zwei Tageserholungsst ^ tten und für verschiedene
uliche Arbeiten 12 nillionon Schilling eingesetzt worden . Die

-‘U - gMocn sind mit 81,7 Millionen Schilling veranschlagt . In den
Kindergärten und horten sind 1 . 449 Personen beschäftigt . Der

^
usonalaufwand stellt sich auf 54,8 Millionen , wozu noch 12,6

^-Hionen Schilling für Pensionen zu rechnen sind.
/
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Im Oktober zählten wir 15 . 189 eingeschriebene Kinder in unseren

Säuglingskrippen , Kleinkinderkrippen , Krabbelstuben , Kindergärten,
Sonderkindergärten und Horten.

Das Pflegekinderwesen erfordert einen Aufwand von 60 . 8 Mil¬

lionen Schilling . Ende Oktober befanden sich 5 * 303 Kinder in

Gemeindepflege . In eigenen Anstalten wurden 2 . 329 Kinder * in
fremden Heimen 1 . 930 , davon werden rund 1 . 100 debile Kleinkinder
in Caritasheimen betreut . Bei Wiener Pflegeparteien waren 665
bei auswärtigen 379 Kinder . Die Versuche sogenannte Großfamilien
mit 5 bis 10 Pflegekindern zu bilden , werden durch die fehlenden

Unterkunftsmöglichkeiten sehr erschwert . Bedrückend ist die Tat¬
sache , daß trotz der wirtschaftlichen Hochkonjunktur die Zahl
der Fälle , in denen den eitern die Kinder wegen Verwahrlosung ab¬

genommen werden müssen , ständig steigt . In den vergangenen Mona¬
ten waren es im Durchschnitt 39 . legen Schwererziehbarkeit wur¬
den im Oktober 91 Kinder überstellt . In vier Fällen mußten die
Kinder wegen Trunksucht der Eltern , in 13 Fällen wegen sittlicher

Gefährdung , in 51 Fällen wegen Spital - oder Gefängnisaufenthalt
eines llternteiles , dem Jugendamt übergeben werden . In keinem

einzigen Fall war , wie früher , wirtschaftlicher Hotstand als
Überstellungsursache entscheidend . Für die Adoption sind 137 Kin¬
der vorgemerkt . 142 Eltern wollen Kinder adoptieren . In den er¬
sten zehn Monaten dieses Jahres wurden ' 661 Adoptionen durchge¬
führt .

Erfreulich ist das stete Ansteigen der Geburtenzahlen . Im
Oktober wurden in dien 1 . 506 Kinder geboren . Im Voranschlag wur¬
den 3 . 2 Millionen Schilling für 16 . 000 Säuglingswäschepakete ein¬
gesetzt , um 2 . 000 mehr gegenüber 1958.

Die Mütterberatungsstellen der Stadt Wien dienen unentgelt¬
lich der gesundheitlichen Betreuung von Kindern im Alter von
0 bis 6 Jahren.
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Jeder in Dien geborene Säugling wird von einer Fürsorgerin des
Jugendamtes oft schon einige Stunden nach seiner Geburt besucht,
der Vöchnerin , wenn sic die vom Gemeinderat beschlossenen Be¬
dingungen erfüllt hat , das Säuglingswäschepaket mit den Vünschcn
der Stadt Vien überreicht und sie eingeladen , die Mutterberatungs-
stolle aufzusuchen . Pur die im Vorjahre geborenen 14 . 500 Säug¬
linge standen außer den Privat - und Kassenärzten 54 hutter¬
beratungssteilen der Stadt -<ien zur Verfügung , in denen 84 . 922
Kinder von Fachärzten im Beisein von Fürsorgerinnen untersucht,
geimpft , bestrahlt und deren Ilüttcr beraten wurden.

Gleichzeitig wurden in neun Mütterberatungsstellen
Ilütt er schulen für 5 . 585 Mütter abgehalten . In diesen Mütt er¬
sehnten werden die werdenden Mütter auf medizinischem und psycho¬
logischem Gebiet mit der modernen und praktischen Säuglings¬
pflege vertraut gemacht.

Unsere Eheberatungsstelle wird immer mehr in Anspruch ge¬
nommen . Sie arbeitet ohne viel in der Öffentlichkeit aufzuscheinen,
was bei der so überaus heiklen Materie wohl selbstverständlich
ist . Ich kann nur berichten , daß dort durch die Beratung ausge¬
zeichnete Erfolge erzielt werden und ein weiterer Ausbau geplant
ist.

Der Gomoindcrat hat die Umwandlung des Schlosses fribus-
v/inkel in ein Kindererholungsheim mit einem Aufwand von fünf
Millionen Schilling genehmigt . Dort wird mit Hochdruck ge¬
arbeitet , um im Frühjahr dieses Musterheim unseren Kindern über¬
geben zu können.

Vorbildlich arbeitet das Vicner Jugendhilfswerk,in dem
alle namhaften Organisationen , die Kinderfürsorge betreiben , ver¬
treten sind . Js werden in kommenden Sommer wieder ungefähr
30 . 000 - icner Kinder einen vierwöchigen Ferienaufenthalt in
landschaftlich schön gelegenen Heimen erhalten.

me Stipendien für Lehrlinge bis zu den Hochschülern
bleiben unverändert . Sie erfordern im Jahre 1959 rund 1,5 Millio¬
nen Schilling . Vir planen eine Aeform des Stipendionwesens . Sie
soll vor allem eine Koordinierung der verschiedenen Körperschaften,
ul ° Stipendien verleihen , herbeiführen.
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Die Zahl der Gastärzte wurde mit 221 systemisiert , für die 140

Stipendien vorgesehen sind . Der Aufwand hiefür beträgt 1,224 . 000

Schilling . Einen ebenso hohen Betrag zahlt auch der Bund.
Mit besonderer Freude stellte Vizebürgermeister Honay fest,

daß endlich der Ansatz für die Kriegsgefangenen - und Heimkehrer¬

fürsorge gestrichen werden konnte . Viel zu lange haben wir uns

gedulden müssen . Nun ist es so weit . Nun müssen Mütter nicht mehr

um ihre Söhne oder Männer * die in der fremde gewaltsam so viele

Jahre festgehalten worden sind , bangen . Möge in den zukünftigen
Budgets nie mehr wieder eine solche Rubrik notwendig werden . ( Bei¬

fall bei SPÖ und ÖVP . ) Das gleiche gilt auch für dre Flüchtlings¬
fürsorge . Vir führen noch vier Lager mit 1 . 272 Insassen und werden
in Kürze das Lager in der Bergmillergasse auflassen können . Die
Kosten für 1959 werden auf 1 . 9 Millionen Schilling geschätzt,
davon ersetzt der Bund 1 . 5 Millionen.

.Vir werden im Fürsorgewesen im kommenden Jahr auch einen

Beitrag zur Verwaltungsreform leisten . So wie seit Jahren einige
Bezirksämter zusammengelegt worden sind , wird dies auch bei ein¬
zelnen Fürsorgeämtern geschehen . Dabei wird selbstverständlich
auf die lokalen Verhältnisse Rücksicht genommen werden müssen.

Die Verwaltungsgruppe IV ist in diesem Budget mit einem Auf¬
wand von rund 389 . 3 Millionen Schilling vertreten , führte der
Referent abschließend aus . 7ir werden diese Summe , es sind Steuer-
gelder , zweckmäßig und im Interesse der Jugend und der Alten ver¬
wenden . Dafür bür ^ t die demokratischen Zusammensetzung der Verwal¬

tung dieser Gruppe . In ihr arbeiten 3 . 000 ehrenamtliche Fürsorge¬
räte mit ihren Vorständen in . engster Verbindung mit der Bevölke¬

rung , in ihr wirken unsere Fürsorgerinnen , das Personal in den
Kindergärten und Horten und die vielen Angestellten in den ande¬
ren Ämtern der Vohlfahrtsgruppe . Ihnen danke ich für diese oft
sehr schwierige Arbeit . Gemeinsam werden wir auch im kommenden
Jahr nach besten Kräften unser Bestes geben , zum Wohle aller
Hilfesuchenden . ( Allgemeiner Beifall . )
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Deb att e üb ^ r ähhlfahrt swesen

GR . Stefanie Hofmann ( V0 ) bezeichnet es als erfreulich,
daß der Voranschlag für das . ohlfahrtswcson eine Erhöhung der
Ausgaben aufweist . In hon,enden Jahr sind viele Verbesserungen
sowohl bei der Jugendfürsorge , als auch bei der Erwachsenen¬
fürsorge zu erwarten . Ihre Fraktion werde daher den Ansätzen
zu diesem Hauptstück zustimmen.

Kritisch nimmt die Rednerin dazu Stellung , daß die Er¬
höhung der Fürsorgeunterstützungen nicht schon jetzt in Kraft
tritt . Die Preise seien in der letzten Zeit so gestiegen , daß
die Befürsorgten das Geld sofort brauchen könnten.

Die Rednerin spricht dann über die Alterskrankheit Hummer
Eins , die Vereinsamung der alten Menschen . Sie bezeichnet in
diesem Zusammenhang die Tageshoimstätten als überaus begrüßens¬
wert . Es wäre jedoch erfreulich , wenn man das Hetz der Heim¬
stätten erweitern könnte , damit die alten Leute nicht so weit
gehen müssen . Auch ist die Einrichtung mancher Lokale unbe¬
friedigend . Da die Heimstätten vor allem der Geselligkeit dienen,
sollten sie länger im Jahr geöffn . t sein . Vielleicht ist eine ahn
liehe Einrichtung auch im Sommer möglich.

Die Sprecherin der V0 regt ferner die Einstellung von mehr
He imhelf er innen und Iicinpf legerinnen an , die alleinstehende Leute
betreuen sollen . An der unzulänglichen und oft unpraktischen Ein¬
richtung der Heimstätten für alte Menschen übt die Rednerin ver¬
schiedene Kritik . Eingehend beschäftigt sic sich mit dem Alters¬
heim St . Andrä , das in einer entlegenen Gegend und in einem mehr
als 250 Jahre alten Gebäude unzulänglich untergebracht ist . Sic
stellt den Antrag , dieses Altersheim aufzulasseh , sobald ein Er¬
satz auf äiener Boden geschaffen ist . Auch sollen keine ITou-
aufnahmen in das Altersheim mehr stattfinden.

Nach einem weiternn Antrag sollen in die Landaufenthalts-
aktionen für Dauerbcfürsorgte auch die gehfähigen Pfleglinge in
aon städtischen Altersheimen chbezogon worden , soweit es sich un
D^ueroefürso ^ c der Stadt Eien urid um Rentner mit Ausgleichszul
handelt.

gen
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Vas die Jugendfürsorge betrifft , fuhr die Rednerin fort,
läßt der Voranschlag noch etliche / Unsche offen . Es wäre unbedingt
notwendig , in jedem Bezirk genügend Abteilungen für die Kleinsten,
also Säuglingskrippen , Kleinkinderkrippen und Krabbelstuben zu

führen . Jeder Bezirk sollte .- wenigstens eine Heimschule haben.

Wir brauchen mehr Kindergärtnerinnen , mehr Hortlerinnen und für

die Größeren mehr Jugendfürsorgerinnen . Unter diesen Umständen

wäre es nicht zu verstehen , wenn man daran denken sollte , die

Fürsorgerinnenschule im nächsten Jahr einige Zeit zu sperren.
Das Pflegegeld müßte endlich wieder erhöht werden . Wenn man

dem Kind etwas bieten will , kann man mit einem Betrag von 350

Schilling nicht das Auskommen finden.

Auf den Kindergarten der Stadt / ien für körperbehinderte
Kinder können wir stolz sein . Aber es sollte möglich sein , einen
Autobus zu diesem Kindergarten zu fuhren.

Das vor zwei Jahren beschlossene Blindenbeihilfengesetz war
sicherlich ein Portsehritt , es hat jedoch etliche Mängel . Wenn
os einem Blinden gelingt , eine entsprechende Position zu errei¬
chen , so wird er mit teilweisem oder vollem Entzug der Blinden-
beihiife bestraft und muß die durch die Blindheit bedingten
Mehrausgaben ganz allein tragen . Eine offensichtliche Benachtei¬

ligung der Zivilblinden ergibt sich bei der Benützung der Verkehrs
mittel , da sie mit ihrem Fahrausweis die Autobuslinien der Wiener
Verkehrsbetriebe nicht benützen können . Die Fahrtbegünstigungen
aller Blinden sollten ohne Unterschied des Einkommens gewährt
oder die Einkommensgrenze für die Gewährung der Begünstigung
wesentlich erhöht worden.

GR . Dr . Helene Stürzer ( ÖVP ) erinnerte an die Leistungen
der privaten Fürsorgeorganisationen und regte an , zusainmenzu st ei¬
len , was sich hiebei ergibt , -v

' ir müssen die Arbeit der privaten
Fürsorge anerkennen und diese Organisationen unterstützen . Ich
glaube aber , die öffentliche und private F rsorge arbeiten zu
sehr nebeneinanderj sie müßten mehr miteinander arbeiten.
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Die Summen , die jetzt durch die Zwei - oder l '
ehrgelcisigkcit

niq r' C ^ eben werden , könnten dann besser verwendet werden»

Durch die Gründung des Komitees für Sozialarbeit ist ' die

Grundlage für diese Koordinierung gegeben » Vir hoffen , daß man

nun auch von den Beratungen zu Taten sch :: euren wird.

Es müßte alles getan worden , um unsere Jugend vor einer

weiteren Gefährdung zu schützen . Han sollte wenigstens die Aus¬

häng ebiIder vor den Kinos besser auswählcn.

Besonders traurig ist es , daß trotz des gehobenen Lebens¬

standards die Zahl der Pflegekinder steigt , dir wissen , daß es

Schwierigkeiten bei der Unterbringung deshalb gibt , weil ein

Teil unserer Pflegekinder zu krank ist , sodaß es große Opfer

einer Pflegemutter verlangt , ein solches Kind in ihre Familie

aufzunehmen , aber unmöglich ist es nicht , bare es nicht möglich,
einen terbefilm herzustellen , der zusätzliche Eltern für unsere

Pflegekinder bringt ? Dem Dank dos ohlfakrtsreferenten an alle

Pflegemütter können wir uns natürlich nur anschließen . ( Beifall

bei der ÖVP . ) /ir wissen es zu schätzen , welch großes Opfer cs

für sie bedeuten mag . Aber es ist ihnen sicherlich eine Be¬

friedigung zu wissen , daß sie ein armes Kind reich gemacht haben,
indem sie ihm Heim und Familie gegeben haben.

Es ginge nicht an , daß die Gemeinde Vien die gesamte
Kinderbeihilfe für Pflegekinder , die

leistet wird , auf ihr Konto bucht und

iitens des Bundes

m einer iriilio sind , letzten Enc Oi 'ü

wo mehr Kinder

ichr fünf Schilling

für den Richtsatz beisteuert c« ••'■v r i c" ■\ r \fl r Gemeinde Von ein solches

Kind fast keinerlei Lasten mehr verursacht . Es muß auch Abhilfe

geschaffen werden , damit nicht immer die Kinderbeihilfe in die

Bcrochnungsgrundläge bei Regressen einbezogen wird . Die Kinder¬

beihilfe ist zweckgebunden , sie soll für die Erziehung und Er¬

haltung des Kindes selbst verwendet werden , sie darf nicht dem

Gehalt zugezählt werden.

Vizebürgermciotcr Konay hat gesaugt , das ASVG erspare uns

es kostet uns nur . baren nicht so viele Bofürsorgto inUS

die Derertung des Bundes überführt worden , dann müßten wir nicht

nur die Ausgleichszu läge amt e n Betrag b e z all len.sondern den
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Die Ausgleichszulage ist sozusagen ein Ausgleich des Landes da¬
für , daß es zum Beispiel nicht mehr die Gesamtrente zu tragen
hat . Ersparungen haben wir durch das ASVG natürlich keine , aber
ich glaube kaum , daß das die Absicht des Bundesgesetzgebers war.

Bei dauerbefursorgten Familien sollten die Mütter in unsere
Erholungsaktion einbezogen werden , wenn die Kinder durch das
Jugendamt in Urlaub geschickt werden.

Die Rednerin fordert sodann eine Erhöhung des Entgeltes für
die Helferinnen in den Tagesheimstätten . 7/enn es sich auch nur
um einen kleinen Anerkennungsbetrag handelt , so seien 350 Schil¬
ling monatlich doch ein zu geringer Betrag . Sie fordert eine Er¬
höhung auf 520 Schilling . Eine solche Erhöhung würde die Kosten
für die Tagesheimstätten nur um 120 . 000 Schilling steigern . Sie
regt auch eine Auswahl der Filme an , die den alten Leuten gezeigt
werden , da diese für Vild - Test - Filme , wie sie wiederholt gezeigt
wurden , kein Interesse haben.

GR . Dr . Helene Stürzer kommt sodann auf die Vergebung der
Lieferung der /eihnachtspakete zu sprechen . Sie sagt , daß eine
Firma " Union , österreichischer Fachleute " im Gemischtwarenhandel
Pakete mit gleichwertigem Inhalt und in besserer Verpackung als
die der Firma Kagross es sind , offeriert hätte , die pro Paket
außerdem um 90 Groschen billiger sind . Trotzdem habe auch heuer
die Firma Kogross wieder den Auftrag erhalten.

Es dürfe auch nicht Vorkommen , daß es noch immer Fürsorge¬
ämter gibt , wo dem Stellvertreter die Einsicht in die Akten ver¬
weigert wird.

Auch die Frage der Bestattungszuwendungen bedürfe einer Än¬
derung . Die Zuwendung von 400 Schilling werde nur dann bewilligt,
wenn das Begräbnis noch nicht bezahlt ist und die Begräbniskosten
nicht höher als 800 Schilling sind . Die Bestattung führe aber ein
Begräbnis erst nach Bezahlung der Kosten durch . Sicherlich gibt
ßs das sogenannte Armenbegräbnis , aber gerade die alten Leute
wollen ihren Angehörigen begreiflicherweise eine sogenannte
" schöne Leich ' " machen . Die Ärmsten der Armen bringen dafür oft
die größten Opfer . Man müßte daher auch , wenn die Kosten höher
als 800 Schilling sind , den Zuschuß gewähren.
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Auch der Drage der Obdachlosenbefürsorgung müßte viel

menschliches Gefühl entgegengebracht werden . Denn ein Befür-

sorgter obdachlos wird , müßte sich sein bisheriges Fürsorgeamt

mit dem Fürsorgeamt für Obdachlose ins Einvernehmen setzen , damit

der Befürsorgte , v/enn er dort vorspricht , Dein Fremder mehr ist.

Auch bei der Falirscheinausgabe an die Obdachlosen sollte man

nicht zu streng sein.

Dine Bitte der Fürsorgerate sei es , anläßlich der Haus-

Sammlungen Liber das Drgebnis und die Verwendung dieser Gelder

über die ‘ ' Rathaus - Korrespondenz " zu berichten . Ihre Arbeit würde

dadurch sehr unterstützt werden.

Die Rednerin schließt ihre Ausführungen mit dem Dank ihrer

Fraktion an alle Kitarbeiter , die auf fürsorgerischem Gebiet so
viel geleistet haben.

GR . Dinstl ( 3PÖ ) stellt fest , daß man bei Behandlung des

Fürsorgebudgets zu der Überzeugung kommt , daß die . . Lenschon dieser
31 ad tv e rwa11 ung b c t r cutStadt von der L/icge bis zum Grabe von d.

werden . Dies war nicht immer so . Nach dem Armenrat der vergangenen
Jahrzehnte steht heute dem Bedürftigen der Fürsorgerat zur Seite.
Erst nach den ersten Voltkrieg , als die Sozialdemokraten ins Rat¬
haus eingezogen waren , begann die Zeit der sozialen Gesetzgebung.
Es wurde damals den Vohnungsbau und der Füroorgetätigkcit das

größte Augenmerk zugewendet . Der Faschismus und der Krieg haben
diese gute Entwicklung unterbrochen . Der Aufbau des Fürsorge¬
wesens iseit 1945 kann als ein gewaltiges Vcrk bezeichnet werden,
das sich in der ganzen . . eit sehen lassen kann.

Zu den einzelnen Rednern stellt er fest , daß auch die
Sozialisten auf den Fürsorgesektor noch viele Vlins che hätten , die
zur Verbesserung der Lcbensverhältnisso unserer Bevölkerung bei-

tragen könnten . Es geht aber doch immer ein Stück vorwärts . So
sollen noch zehn Kindergärten und Krabbelstuben errichtet werden.
Auch die Leistungen für die alten Leute , wie die Urlauberaktionen
usw . , müssen anerkannt werden . Im Jahre 1959 sollen wieder 3 . 000
- onsehen von der Gemeinde auf Urlaub geschickt werden.

Zu den Ausführungen der Gemeinderätin Dr . Stürzer über die ücnhnadrk

/
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pakete bemerkt der Redner , daß es für eine Birma , die
die Ausstattung und den Preis der von einer anderen Birma herge¬
stellten Pakete kennt , nicht schwer ist , ihren Preis dann um eine
Kleinigkeit niedriger zu halten . Aus diesem Grunde habe man die
Union nicht berücksichtigt.

Der Redner spricht allen Mitarbeitern dieser Geschäftsgruppe
den Dank aus . Sie alle , egal ob in Ämtern , Kindergärten usw.
haben ihr Bestes geleistet . Man darf auch nicht vergessen Vize¬
bürgermeister Honay zu danken , der heute zum zehnten Mal den Vor¬
anschlag seiner Gruppe referierte . ( Allgemeiner Beifall . ) Er hat
diese Gruppe durch zehn Jahre als echter Wiener mit Herz und
Gemüt geführt . Seine Herzensgüte hat sich auch auf seine Mitar¬
beiter übertragen und darum herrscht gerade in dieser Geschäfts¬
gruppe eine so gute Zusammenarbeit . Der Redner richtet abschlies¬
send die Bitte an Vizebürgermeister Honay , der baldigen Vollen¬
dung der Lehrwerkstätte sein besonderes Augenmerk zuzuwenden.

Er dankt abschließend dem Vizebürgermeister und wünscht ihm
ein weiteres gutes Zusammenwirken mit seinen Mitarbeitern zum
Hohle der Bewohner unserer Stadt . ( Beifall bei der SPÖ . )

Vizebürgermeister Honay stellt im Schlußwort fest , daß eine
Reihe von Vünschen und auch Anträge gestellt wurden . Zur Forderung
auf Erhöhung der Richtsätze in der öffentlichen Bürsorge ist zu
sagen , daß diese nicht erst im April 1959 sondern schon jetzt
erhöht werden sollen . 7ir können stolz darauf sein , daß die
Gemeindebefürsorgten heute bereits wesentlich besser behandelt
werden als die meisten Rentner in der Sozialversicherung , und
dies nicht nur auf dem Gebiete der Urlaubsaktionen . Es gibt
keinen Sozialrentner in Österreich , der einen Heizzuschuß be-
koont . Die Gemeinde dien gibt einen solchen . Die Gemeinde-
bef . rsorgten haben ferner Anspruch auf Kleider , Schuhe usw . ,

c . . ,n Rentnern nur im Dalle äußerster Not gewährt wird . Außer¬
dem geben wir Geldaushilfen in besonderen Hotstandsfällen.

Das Problem der iltenfürsorge ist sehr schwierig . , ir haben
- roci csxreise gebildet , die bereits einige Tagungen abgeh .ulten
Ut. oen . Aber das Problem bann nicht auf kommunaler Dbene allein

) r weiteren Ausgestaltung der T' .ages-
• / •

gelö st werden . Auch bei
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heimstätten , die eine freiwillige Leistung der Gemeinde dar¬
stellen , kann die Bundeshilfe nicht versagt werden , umso mehr
als , wie schon erwähnt , zwei Drittel der Besucher Sozialrentner
sind.

Vizebürgermeister ilonay bespricht sodann der Reihe nach die
verschiedenen Anregungen und Ausführungen der Rednerinnen der VO
und der ÖVP . Abschließend ersucht er um die Annahme der Ansätze
seiner Geschaftsgruppe . Br habe versucht , die Anfragen zu beant¬
worten und er freue sich darüber , daß so wie jedes Jahr die
Führung seiner Geschäftsgruppe von allen Mitgliedern des Gemeinde¬
rates anerkannt wurde . ( Allgemeiner Beifall . )

Bei der Abs bI nnung werden die Ansätze des IV . Haupt stuc k es
e instimmig angenommen. Der Ant rag der VO über das Altersheim wird
einstimmig der Gruppe V zugewiosen , der Antr ag der VO betreffend
Landaufenthaltsaktion ebenfalls einstii zeig der Gruppe IV.

( Unterbrechung des Sitzungsberichtes)

Pur die , die nicht abgeholt werden . . .

17 . Dez emo er ( Ru ) Pur 120 . . ienor Buben und Mädeln haben heute
früh auf dem / estbahnhof vorzeitig die Acihnachtsferien begonnen.
Bs handelt sieh um Kinder aus den städtischen Heimen , die Voll¬
waisen sind , oder um solche , von denen man weiß , do,ß sie am
Heiligen Abend von ihren Litern nicht nach Hause genommen werden.
8io otadtvcrwaltung bringt sie für drei Lochen in ihr Ferienheim
nach Ischl , wo sich Fürsorgerinnen alle Kühe geben werden , ihnen

Familienfest zu ersetzen . Jedes Kind wird unter dem Keihnaohts—
üaun Gin Beschenk nach eigener Kahl finden . Pur die Erfüllung die¬
ser Künsche hat das ü ' icner Jugendhilfswerk 25 . 000 Schilling bercit-
gostcllt.

Eine zweite Gruppe mit 60 städtischen Heimkindern wird die
• ciimachtsferien in Heim Stollbach an der Hohen Band verbringen.
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Eine Lichtkönigin brachte uns Weihnachtsgrüße

Wiener MRosenksvalier " für die schwedische MLucia M

17 . Dezember ( RK ) Umgeben von einem großen Aufgebot der
Wiener Fotografen , Filmleute und Reporter erlebte heute früh die
schwedische Lichtkönigin aus Lulea einen festlichen Einzug ins
Wiener Rathaus , dem Ziel ihrer langen Weihnachtsreise , Mona Klint ,
die 18jährige Mittelschülerin , wurde von ihren Landsleuten auser¬
wählt , sich zum ersten Mal den Wienern als eine waschechte schwe¬
dische " Lucia ” vorzustellen und ihnen die Weihnachtsgrüße ihrer
Heimatstadt zu übermitteln.

Im Wiener Rathaus , wo sie ihren Auftrag zu erledigen hatte,
wurde sie in Vertretung des Bürgermeisters von Vizebürgermeister
Honay und Vizebürgermeister 7Weinberger empfangen . Nach altem
schwedischen Brauch betrat sie den Empfangsraum mit dem Lichter¬
kranz auf dem Kopf und servierte den beiden Stadtvätern den Früh¬
stückskaffee samt Weihnachtskuchen . In ihrem Gefolge befanden
sich Botschaftssekretär Edeistam , der Direktor der skandinavi¬
schen Fluggesellschaft , und Redakteur Söderholm von der Tages¬
zeitung " Norrbottens Kurieren " aus Lulea.

Vizebürgermeister Honay begrüßte die reizende " Lucia " als
lieben Gast aus dem hohen europäischen Norden und dankte ihr für
die dem Wiener Bürgermeister überbrachte Botschaft des Stadtober¬
hauptes von Lulea Bürgermeister Vincent Ekholm sowie für das von
ihm geschickte Geschenk - ein Service mit silbernen Punschschalen.
Vizebürgermeister Honay gedachte dabei der schon traditionell ge¬
wordenen guten Beziehungen zwischen Scheden und der österreichi¬
schen Bundeshauptstadt und der großen materiellen Hilfeleistungen
des gesamten schwedischen Volkes für die Wiener Bevölkerung in
den Jahren nach den beiden Weltkriegen . Er bat dann die Licht - - •
königin dem Bürgermeister von Lulea von seinem Wiener Amtskolle¬
gen als Gegengeschenk eine Kristallschale zu überbringen . Sie
selbst erhielt von der ‘Wiener Stadtverwaltung zur Erinnerung an
ihren Besuch im Wiener Rathaus einen prächtigen " Rosenkavalier"
aus Augarteix _ porzellan,

Anschließend an den offiziellen Gratulationsakt im Wiener
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Rathaus begab sich " Lucia " in den Stadtpark , wo sie in den städti¬

schen Kindergarten unter die Kinder aus Schweden mitgebrachte

Spielsachen als Grüße der Jugend von Lulea verteilte . Im Kamen

der Kinder und ihrer Eltern bedankte sich der Zentralinspektor

der städtischen Kindergärten Dr . Kothbauer für die überaus

reichliche Bescherung.
Der liebe Gast aus Schweden wird während seines viertägigen

Aufenthaltes in der Bundeshauptstadt von der Kremdenverkehrs¬

stelle der Stadt , ien betreut.

11 . 000 Jubelpaare in 13 Jahren

17 . Dezember ( RK ) Unter den drei Diamantenen und 52 Golde¬

nen Hochzeitspaaren , die houte nachmittag gemeinsam mit den Ver¬

tretern der Stadtverwaltung im Stadtsenatssitzungssaal des Wiener

Rathauses ihren Ehrentag feierten , befand sich das 11 . 000 . Paar,

das seit 1945 im Rathaus zum Ehejubiläum beglückwünscht v/orden

ist . Das Jubiläumspaar Josef und Anna Safeher aus der Franz

Bsbter - Gasse in Hietzing und die anderen Hochzeiter wurden von

Vizebürgermeister
' /einberger im Beisein der Stadträte Lakowitsch ,

Mandl , Riemer und Slavik sowie der Bezirksvorsteher begrüßt.

Viz . Bürgermeister -/einberger übermittelte ihnen die Grüße des

Bürgermeisters und der Stadtverwaltung . Er überreichte jedem Paar

ein Diplom der Stadt Vien und wünschte allen zusammen viel Gesund¬

heit und Glück im Kreise ihrer Familien sowie ein frohes Weih¬

nacht sfe st und ein gutes neues Jahr.

Für morgen , Donnerstag , sind ins Rathaus Ehejubilare aus

den Bezirken 16 bis 22 eingeladen.
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Fortsetzung des Sitzungsberichtes:

Geschäftsgruppe V : Gesundheitswesen

17 . Dezember ( RK ) Vizebürgermeister Weinberger ( ÖVP ) berich¬

tet über die Geschäftsgruppe V , Gesundheitswesen . Vorher führt

der Referent aus,er bedauere es sehr , daß die Verhandlungen im

Wiener Rathaus neben den Beratungen des Rationalrates , des nieder-

österreichischen und des burgenlandischen Landtages cabgehalten

werden . Er würde es begrüßen , wenn man gemeinsam überlegen könnte,

ob man nicht - da der Finanzausgleich nun für fünf Jahre abge¬

schlossen wird - einen anderen Termin für die Budgetberatungen

finden könnte . Es wäre der Bedeutung der Stadt Wien würdiger,

wenn man viel eingehender über alle Probleme der Stadtverwaltung

diskutieren könnte.

Vizebürgermeister Weinberger begann die Besprechung seiner

Geschäftsgruppe sodann mit dem Anstaltenamt . Diese grobe Abteilung

ist in eine Reihe von Referaten aufgegliedert . Im Bereich des An—

staltenamtes werden 14 - 373 Personen beschäftigt , darunter 1 . 016

Ärzte . Dazu kommen noch 500 Personen im Allgemeinen Krankenhaus,

die dem Bund unterstehen.
Der Bettenstand in den Spitälern und Anstalten beträgt für

das kommende Jahr 12 . 498 . Die Einnahmen werden mit 321 Millionen

angenommen , die Ausgaben mit 640 Millionen , sodaß sich allein auf

diesem Sektor ein Abgang von 320 Millionen ergibt . Von den Ausga¬

ben entfällt der Hauptanteil auf den Personalaufwand , nämlich 55

Prozent . 21 Prozent entfallen auf Verbrauchsmaterialien , 7 Prozent

auf Lebensmittel , 5 Prozent auf Gas , Strom und Beheizung . Für die

Erhaltung der baulichen Anlagen sind 20,5 Millionen Schilling vor¬

gesehen . Investiert werden sollen auf dem Bausektor 61,5 Millionen.

Somit werden nahezu 82 Millionen allein auf dem Bausektor der - Ge—

schäftsgruppe V aufgewendet.
Der Referent schilderte dann die umfangreiche Investitions¬

tätigkeit in den Anstalten der Gemeinde Wien , den Krankenanstalten,
den Altersheimen , Heil - und Pflegeanstalten , den Erziehungsheimen
usw . und kam eingehend auf die Vorhaben zur weiteren Ausgestaltung
dieser Anstalten zu sprechen.

Ob?/ohl im Voranschlag der Stadt Wien ebenso wie
^
im Bundes Bud¬

get zu dem Bau des Allgemeinen Krankenhauses 30 Millionen Schilling
eingesetzt sind , ist leider noch immer nichts Ent scheidendes

.
ge¬

schehen . Die letzte Verzögerung hat sich durch die unerklärlich lange
Dauer der lufStellung des sogenannten Raum- und Punktionsprogrammes,
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welche einem Tübinger Professor übertragen worden ist , ergeben.
Diese 500 Seiten umfassende Grundlage muß nun wieder von vielen
Gesichtspunkten aus überprüft werden . Trotzdem sei zu hoffen,
daß es nun endlich ernst wird,

Pie Bottensituation in den Krankenanstalten war auch im
Sommer 1958 wegen der Um- und Zubauten sehr angespannt . für die
Zeit des größeren Bettenbedarfes in den ausklin , enden Vinter-
nonaten und im Frühjahr stehen bis ' auf weiteres noch zwei

cs " Am Steinhof"Pavillons des ehemaligen Infektionskrankenhc
^ur 1 orfügun ö , diu mir ±nsgcsa ._it 250 Betten als medizinische
Abteilung geführt werden.

Pie Zahl der Ansuchen um Aufnahme in ein Altersheim der
S bcxl u men zeigte 1958 ein leichtes Abcinkon . In den ersten neun
Lon ^ wu ces Jahres 195 / lagen 3 * 977, . im gleichen Zeitraum 1958
hingegen 3 . 806 genehmigte Anträge vor . Pie Zahl der effektiv auf-
genommenen Pfleglinge sank jedoch von 3 . 326 Aufnahmen in diesem
Zeitraum dos Jahres 1957 lediglich auf 3 . 319 im Jahre 1958 , Trotz¬
dem ist der Bettenmangel im Altersheim weiterhin gestiegen , da
die Abgänge in den ersten neun Konnten des Jahres 1957
3 . 410 Ifleglinge , 1958 aber nur 3 . 230 Pfleglinge betrugen . Eine
Gegenüberstellung seit 1950 zeigt , daß sich die Zahl der Auf¬
nahmen ständig erhöht , dagegen die Zahl der Entlassungen und Aus-
« riotG , aber auch die der Todesfälle , verhältnismäßig zurück-
eleibto Pie not an Smitalsbetten wird nicht zuletzt durch den
- angol an Alters - und Alters krank onbetten ständig vergrößert , ITur
nenn cs möglich sein wird , die notwendigen Betten für Pflege-
ful ^ c zu schaffen , dürfte für längere Zeit auch dem chronischen
Pcttonmangol in den Krankenanstalten wirksam abgeholfen worden
Können . , ie in den vergangenen Jahren wurde auch im Jahre 1958 die
- Umgestaltung der Krankenabteilungen der Altersheime mit betracht-

lcllon finanziellem Aufwand fortgeführt.

_)

Dor PLüdner sprach sich für eine Kooperation der öffentlichen

r]

^ ur sorge und die verstärkte Rührung von Altersheimen

3
Privat0 Organisationen aus , wozu auch die Stadt dann ihren

ßo
lGistGn G0llt ^ Ss komme nicht darauf an , wer etwas tut," SCLSto or ’ sondern daß etwas geschieht . Alle unsere Mitbürger° n das Gefühl haben , daß sie auch als kranke , alte und müde



17 . Dezember 1958 11llat hau s - Ko rr e sp ond cnz Blatt 2631

gewordene Mitmenschen , noch als Persönlichkeiten gewertet
werden und nicht auf den Aussterbeetat gesetzt worden sind.

( Beifall bei der üVP . )
In den Heil - und „ flegeanstalten fAr Geisteskranke sind

lcichfalls beträchtliche Kittel investiert worden , um deno
^ - enthalt angenehmer und menschlicher zu gestalten und auch

ei*'g
AUICii uiia .l u '

den meist sehr langwierigen Ilcilungsprozcß günstig zu beein¬
flussen . Im Jahre 1957 war ein leichtes Ansteigen der Hin¬

weisung von Geisteskranken zu verzeichnen , das auch im Jahre
1958 weiter anhielt , wobei die Hinweisung von 50 Prozent der
nach Steinhof gekommenen Männer auf Alkoholmißbrauch zurück¬
zuführen ist . Im Jahre 1958 erreichten die Aufnahmen in den
Heil - und P fle ge ans t alten in den ersten neun Monaten 3 * 457
Pfleglinge , davon 1 . 096 Männer und 1 . 361 Frauen gegen 3 . 342
Aufnahmen im gleichen Zeitraum d _- s Vorjahres . Biese Steigerung
fällt hauptsächlich auf die Gruppe der Altersdementia . In Jahre
1957 wurden 1,043 männliche und 130 weibliche Alkoholiker

cingewiesen . Entlassungen waren 3 . 105 , Todesfälle 797 zu ver¬
zeichnen.

Seit längerer Zeit bemüht sich bereits die Direktion der
Heil - und Pflegeanstalt Km Steinhof if um die Aiedcreinrichtung
einer Beratungsstelle für " Gemüts - und äervenkranke " in Form
einer " Psychohygionisehen Beratungsstelle " . Die Beratungs¬
stelle soll sich als wirkungsvolle Einrichtung in der Be¬

handlung und Betreuung unserer psychisch Kranken einschalten
und dazu beitragen , daß es nicht wieder zu einem Höchststand von
4 . 200 Patienten wie vor 1938 kommt.

In den Herbergen für Obdachlose ist infolge der Bück-
hzhr von Österreichern , die aus den Oststaaten abgoschobcn
wurden oder denen die Ausreise nahegelegt wurde , eine neuer¬
liche V o rs chärfung einge t r c t e n.
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He schon seit einigen Jahren wurden auch 1958 die für

Neuanschaffungen bewilligten Geldmittel dazu verwendet , das In¬

ventar in den Anstalten zu verbessern und den Ärzten jene .Ein¬

richtungen und Apparate zur Verfügung zu stellen , die zur Durch¬

führung einer dem jeweiligen Stand der medizinischen Wissenschaft

entsprechenden Diagnostik und Therapie notwendig sind.

Auch die Verköstigungsquote in den Spitälern wurde mit 'Wirk¬

samkeit vom 1 . Juli 1958 reguliert , um sie auf einen noch besseren

Stand zu bringen.
Dem Rettungs - und Krankenbeförderungsdienst stehen in fünf

Rettungsstationen 23 Sanitätswagen und in fünf Sanitätsstationen

46 Sanitätswagen zur Verfügung . Die 1956 in Betrieb genommenen

.Funksprechanlagen haben sich sehr bewährt . Für 1959 ist die An¬

schaffung von sechs neuen Ambulanzwagen beabsichtigt , die die im

Jahre 1950/51 eingestellten Opel - Blitzwagen ersetzen sollen.

Große Bedeutung kommt der Arbeit des Gesundheitsamtes zu,

vor allem auch dem Referat zur Verhütung und Bekämpfung von über¬

tragbaren Krankheiten . Neben den gesetzlichen Impfungen gegen

Pocken und den freiwilligen gegen Diphtherie , Tetanus und Keuch¬

husten sowie Schutzimpfungen gegen Typhus , wurde heuer erstmals

eine öffentliche Impfung gegen Kinderlähmung durchgeführt , welche

die erste in Österreich war . Zur Impfung aufgerufen waren die Kin¬

der der GeburtsJahrgänge 1947 - 1955 . Im Rahmen dieser Aktion wurden

bis Ende Mai 77 . 983 , bis Ende November 96 . 676 Einzelimpfungen

vorgenommen , davon waren 39 - 940 erste , 38 . 023 zweite und 18 . 713

dritte Teilimpfungen . Die Aktion für die dritte Teilimpfung ist

noch im Gange und läßt eine gute Beteiligung erwarten . Bis auf

vereinzelte leichte Reaktionen an der Impfstelle sind im Zusam¬

menhang mit den Impfungen keinerlei Erkrankungen aufgetreten . Bei

diesen Jahrgängen sind nach Abschluß der beiden ersten Impfungen

17 Erkrankungen an Kinderlähmung aufgetreten , davon 13 bei Unge-

impften , 2 bei einmal Geimpften , 1 bei einem im Gesundheitsamt

zweimal und 1 bei einem privat zweimal Geimpften . Da ein wirksamer

Schutz erst nach der zweiten Teilimpfung zu erwarten ist , sind die

nur einmal Geimpften den Ungeimpften zuzurechnen . Daraus ergibt

sich , daß in den GeburtsJahrgängen 1947 - 1955 die Krankheits¬

häufigkeit unter den zweimal Geimpften um rund 75 Prozent geringer
V-
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war als bei den Ungeimpften oder nur einmal Geimpften.

iiu f Grund der gemachten Erfahrungen wird für das Jahr 1959

die Fortsetzung der Impfungen mit einer Erweiterung auf die Ge-

burtsjahrg nge 1956 - 1939 vorgesc lagen , wobei die Beteiligung

auf etwa 74 . 000 Impflinge geschätzt wird . An Ausgaben erwachsen

hiefür 2,962 . 000 Schillingdenen an Einnahmen 2,420 . 000 Schilling

gegenüberstehen.
Über die Verwendung der verschiedenen Impfstoffe kann jetzt

schon gesagt werden , daß sich der amerikanische oder kanadische

ebenso gut bewährt hat wie der österreichische oder umgekehrt.

Es haben sich boi keinem irgendwelche Komplikationen ergeben und

ebenso war bei jedem die gleiche Wirkung gegeben , soweit dies aus

den Auswertungen des heurigen Jahres überhaupt zu ersehen ist.

Es könnte daher die nächste größere Impfaktion ohneweiteres nur

mit dem österreichischen Impfstoff durchgeführt werden . In dieser

Frage aber sollen und werden ebenso wie in allen damit zusammen¬

hängenden Belangen ausschließlich die zuständigen Fachleute und

nicht zuletzt wenn nötig der Landessanitätsrat selbst ihre Meinung

äußern und ihr Gutachten abgeben.
Auf dem Gebiete der Tuberkulose sind im abgelaufenen Jahre

keine wesentliehen Veränderungen zu verzeichnen . Von einem weite¬

ren Rückgang der Tuberkulose kann nur insofern gesprochen werden,

als die Zahl der Neuaufnahmen von Fällen mit ansteckender Tuber¬

kulose in Vien auch im Jahre 1957 und im er ten Halbjahr 1958

gegenüber den Vorjahren etwas abgenommen hat . Im 1 . Halbjahr 1958

Ist nur eine Person unter 14 Jahren an Tuberkulose gestorben . Die

Gesamtzahl der Todesfälle an Tuberkulose ist im Jahre 1957 gegen¬
über dem Vorjahr nicht gesunken und im 1 . Halbjahr 1958 gegenüber
dem 1 . Halbjahr 1957 nur um weniges geringer . Die Tuberkulose muß

daher nach wie vor als ein ernstes Problem bezeichnet werden.

Im 1 . Halbjahr 1958 wurden die Tuberkulose - Fürsorgestellen
von 61 . 500 Personen besucht . Die Zahl der Neuaufnahmen von an¬

steckender Tuberkulose betrug in diesem Zeitraum 367 , davon 247
Männer.
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Bund 54 . 000 Personen v/urden in den Tuberkulosefürsorgestellcn
und in der Rönogenscclle uer Zentrale mit Röntgenstrafilen unt
sucht . Die geringe Zahl der • 0u aufnahmen und lodesfälle bei
hindern und Jugendlichen hängt mit der ständig in Vien erfolg-
reich durchgeführ cen Schutzimpfung gegen 'tuberkulöse zusammen.

Im Zusammenhang mit den zahlreichen Veröffentlichtungen
über Strahleneinwirkung bei der diagnostischen Röntgenunter¬
suchung wurden maßnahmen für besseren Strahlenschutz ausgoarbeite
une üoilv/eise schon oingeiührt . Im Zusammenhang damit wird die
„ nschaf -Lung von Bleigumnischutzröchen für Dräuen und Kinder , die
sich einer Röntgenuntersuchung unterziehen müssen , notwendig
una wurden für den _ mkauf von 40 solcher Bleigummischürzen zirka
8 . 000 Schilling vorgesehen.

Zur Verbesserung der diagnostischen Uöglichkeiten wurde im
Jahre 1958 in der Röntgenstelle des Gesundheitsamtes ein Schicht¬
aufnahmeapparat für Lungenaufnahmen angeschafft und in Ver¬
wendung genommen.

Dem Tbc - Refcra,t unters tehon derzeit 12 Ibc - Pürsorgcstellen.
.miangs 1939 wird , für d. en 14 « Bezirk die neu erbaute Tbc—
Dursor geste 11 e in der Heinrich Collin - Gasse eröffnet worden,
ebenso soll 1959 der Rohbau für eine neue Tbc - Bürsorgcstelle in
Cui jjazarcttgassc 1 o für die Bezirke 1 , 8 , 9 und 17 und eine im
19 . Bezirk , Rüßdorfer Gürtel , für die Bezirke 18 und 19 fertig-
gestellt werden.

Die systematische Schulzahnpflege wurde im Schuljahr 1957/58
v' io in den vorhergegangenon Jahren durchgeführt . Rund 5 . 500 Kindci
haben an der Aktion teilgenommen . Von den 102 . 195 Schulkindern
waren 92 . 955 erfaßt , von denen 89 . 097 untersucht und von diesen
20 . 932 behandelt wurden . Dringend erforderlich erscheint für die
Zcnoralschulzahnklinik die Anschaffung eines Zahnröntgenapparates,
LGr auch ZUT Durchführung von Röntgenaufnahmen während der
° perariorm,die in der Zcntrtilschulzahnklinik durchgeführt worden,
notwendig ist . Die Anschaffung einer fahrbaren Schulzahnklinik für

Randgebiete ist dringend erforderlich . Es wären hierzu
220 . 000 Schilling notwendig . Hach dieser Anschaffung könnten zwei
CL° r jetzt betriebenen Exposituren auf - elassen werden.
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Die Einrichtung der Gesundenuntersuchungsstellen hat sich

nun seit 8 Jahren bewährt und ist auch als vorbildlich im Ausland

anerkannt . Seit dem Bestehen der Gesundenuntersuchungsstellen der

Stadt / ien ( das ist seit Oktober 1950 ) wurden 41 . 929 Personen,

darunter 11 . 886 ( oder 29 Prozent ) Mann r und 30 . 043 ( oder 71 Pro¬

zent ) Brauen untersucht . Bei 2 . 221 Personen , das sind 5 * 2 Prozent,

wurde ein Tumorverdacht geäußert.
Der Schwerpunkt d ^ r Vorsichtsuntersuchungen aber liegt in der

Aufdeckung der großen Zahl von sogenannten Präkanzerösen und jener

Gesundheitsstörungen , die den Boden für eine spätere Krebserkran¬

kung bilden können.
So wurden bei 23 . 366 Personen , die ungefähr 55 Prozent der

Gessmtunt ^ rsuchungen darstellen , weitere Untersuchungen veranlaßt,

die in den weitaus meisten Bällen unmittelbar eine weitere Behand¬

lung erforderten . Durch die große Zahl der Anmeldungen bei den

Gesundenuntersuchungsstellen ergaben sich oft monatelang © Warte¬

zeiten . Es soll zur Abhilfe in der Zentrale des Gesundheitsamtes,

wo alle notwendigen Behelfe vorhanden sind ein zweites Untersu¬

chungsteam eingeschaltet werden.
Die Hygienisch - bakteriologische Untersuchungsanstalt wird im

Jahre 1959 noch zahlreiche Untersuchungen zur Kontrolle der Punk¬

tion des Großraumspeichers heusiedl durchführen . Außerdem soll die

Grundwassererschließung in der Schwarzlackenau und in der Breudenau

untersucht werden sowie der Ausbau des Pumpwerkes Nußdorf . Eine

Neuerung des kommenden Jahres 'wird die Einrichtung eines Labora¬

toriums für die Prüfung unseres Trinkwassers auf den jeweiligen
Gehalt an radioaktiven Stoffen sein . Der praktische Wert der Meß¬

stelle liegt darin , daß durch dit . se sobald als möglich ein gefähr¬
licher Gehalt an radioaktiven Substanzen in unserem Trinkwasser

festgestellt werden kann und das verseuchte Pumpwerk oder eine der

beiden Hochquellenleitungen eine Zeit lang von der Versorgung aus¬

geschaltet werden kann . In anderen Großstädten sind ähnliche -Ein¬

richtungen bereits in Betrieb.
Die Säuglingssterblichkeit in Wien , bezeichnet der Referent

als noch immer verhältnismäßig hoch . Sie beträgt auch in diesem
Jahre in Wien 4 - 7 Irozent , wogegen zum Vergleich z . B . die Säug¬
lingssterblichkeit von Oslo mit 1 . 4 Prozent von London mit 2 . 1 Pro¬
zent und Hamburg von 2 . 9 Prozent angeführt wird.
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Biese hohe Süuglingssterblichksitsziffer ist vor allem
auf die große Kahl der auftretenden _ Brühgehurten zurückzuführen.

'
Daher ergibt sich die ITotwcndigkeit , die derzeit in Vien be¬
stell ende Schwangerenfürsorge besonders auszubauen und zu inten¬
sivieren . Denn nur euren emo auf einer breiten Basis aufgo—
bauten Schwangerenfürsorge ist es möglich , die Sterblichkeits-
ziffer der Säuglinge herabzudrücken , hs wurde vorerst bc-
uchlooocn , fünf untorsuchungsste11on für werdende Hüttor in ver¬
schiedenen Bezirken Viens mit einer Zentralstelle im Haupt-
Vsundheitsamt zu crrichuon . / erdende Hütter sollen am Beginn
ihrer Schwangerschaft ein " Schwangerenbuch ” erhalten , in welchem
die erforderlichen Untersuchungen von den irrsten bestätigt
werden sollen , mftretende Erkrankungen sollen dadurch recht¬
zeitig erkannt und behandelt werden . ( Beifall bei der ÖVP . )

Die Situation in Bachwuchs an diplomierten Pflegekräfton
hat sich etwas gebessert . Diese erfreuliche Entwicklung wird
vielleicht noch euren die Einführung eines zweijährigen Lehr—

für Vorschule rinnen verstärkt werden . Es müßte daran ge—
daent werden , eine weitere Pflegerinnenschule eventuell im
Brenz Josefs - Spital zur Heranbildung von diplomierten Kranken¬
schwestern zu errichten.

Vizebürgermeistor . . cinbergpr spricht abschließend die
Hoffnung aus , daß cs ihm gelungen ist nachzuweisen , wie viel im
abd aufenden Jahr im Vioncr Gesundheitswesen geleistet wurde.
Die msätzc des kommenden Jahres seien ebenfalls bedeutungs¬
voll und erfreulich . Er dankt allen Beamten , Angestellten
una Arbeitern seiner Gruppe , den - Mitgliedern seines Aus¬
schusses , besonders aber Obersenatsrat Dr . Schwarzl . ( Allgc-

. ..iciner Beifall . ) Dank und Anerkennung gilt in besonderer
- oise auch der aufopfernden Tätigkeit der Arzte und Schwestern.
Dur aas kommende Jahr erhofft er sich die gleiche sachliche und
loyale Hitarbeit aller . ( Beifall bei der ÖVP . )
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Debatte über Gesundheitswesen

GR . Maller ( VO ) stellt fest , daß cs in dieser Geschäfts¬

gruppe u$ das höchste Gut des Menschen , nämlich um seine Gesund¬

heit geht . Er erachte es daher als notwendig , einige Mängel , die

bereits als chronische Krankheiten bezeichnet werden können , auch

ho-uer wieder aufzuzeigen . In erster Linie besteht noch immer das

Problem der Bettennot in den Spitälern , Auf diesem Gebiete hat

sich wahrend der letzten Jahre keine entscheidende / eroooserung

ergeben . Menschen mit lebensgefährlichen Erkrankungen können

nicht rechtzeitig in die Spitäler aufgenommen werden . Der Redner

verweist auf den Fall eines Familienvaters , der sterben mußte,

weil nicht rechtzeitig ein Spitalbett zur Verfügung stand . Sicher¬

lich wird es auch bei ausreichender Bettenzahl nngpäose geben.

Der Stand von 16 Betten auf 1 . 000 Einwohner sei abc -r unzureichend.

Außerdem sind hier die Betten in den Irrenanstalten usw . mitge¬

zählt . Selbst die Rettung hat bei der Unterbringung von chirur¬

gischen Fällen große Schwierigkeiten . Baldige Abhilfe wäre drin¬

gend nötig.
Der Redner spricht dann über den heubau des Allgemeinen Kran¬

kenhauses und fragt Viz ^ bürgermeister / einborger , wann er die Bau¬

pläne vorlegen werde . Die größten Optimisten rechnen mit einer

Bauzeit von zehn Jahren . Dabei wird die Bettennot durch den heu—

bau nicht gemildert werden können.
Ein noch größeres Problem sei der Mangel an qualifizierten

Personal in den Spitälern , an Schwestern , technischen Assisten¬

tinnen , Röntgenassistentinnen , Fürsorgerinnen usw . Der Redner ver¬

langt eine großzügige Reform der Ausbildung , der Arbeitsz ^ itrege—

lung und der Bezahlung . Er stellt einen analogen Antrag wie in

der Personaldebatte , allen jungen Frauen , die sich zu _ Kranken¬

schwestern ausbilden la . ssen wollen , durch großzügige Stipendien

zu. unterstützen.
GR . Maller nimmt dann zu verschiedenen Sparten des städti¬

schen Gesundheitsdienstes kritisch Stellung , verlangt eine bes¬

sere Koordinierung im Gesundheitswesen , einu Vermehrung der Ge-

eundenuntersuchungsstellen , eine bessere psychologische Vorberei¬

tung für die nächste Kinderlähmungsimpfaktion und einen verstärk¬

ten Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit.
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Boi den Altersheimen ornouort clor Roclncr den Appell seiner
Fraktionskollogin , das Heim in St . Andra aufzulösen . Br stellt
ferner einen Antrag auf Erhöhung dos Taschengeldes für die
Pfleglinge der städtischen Altersheime.

Abschließend bemerkt BR . Kaller , seine Fraktion sei der
Feinung , daß der Gesundheitsdienst in Fion nicht klaglos
funktioniert . Diese Politik könne er nicht gutheißen , und seine
Fraktion werde nicht £ür die Ansätze dieses Hauptstückes
stimmen . ( StR . Lakowitsch ( ÖVP ) : Das ist aber schade ! )

GR . Dr . Ebcrle ( ÖVP ) wies zunächst die Auffassung dos
GR , Kaller zurück , daß die Rettungsärzte unter Druck gestellt

: n , möglichst wenig Patienten in Gwitälor einzuwoisen und
crularte da sich dies ; in ins r - .rzt gefallen ließe , weil cs
mit seinem Gewiesen unvereinbar ist.

Er erinnerte weiter daran , daß Vizebürgomicistör Feinborger
seit 13 Jahren -mitsführender Stadtrat für das Ficnor Gesundheits¬
wesen ist und damit an längsten dieses djnt verwaltet , Fir dürfen
stolz sein , sagte er , daß es ihm nach den fürchterlichen Zer¬
störungen gelungen ist , so vieles zu schaffen . Air können ihn zu
diescm Erfolg gratulieren.

Der Redner begrüßte dann den Ausbau dos Krankenhauses in
üoridsdorf und ca Franz Josef - Seitals , s jeden Vergleich mit

Krankenhäusern in '
. /Osteuropa oder in Deutschland aushält , und

sprach die Hoffnung aus , daß cs im nächsten Jahr möglich sein
werde , den ersten Spatenstich zun Bau dos neuen Allgemeinen Kranken¬
hauses zu tun . Die Ärzteschaft würde wegen der starken Zunahme der
Verkehrsunfälle die Errichtung einer dritten Unfallstation im Franz
Josef - Spital wünschen . Ein weiterer Funoch geht dahin , den / /lener
iuberkuloscn - IIeilstätten , die sonst führend sind , die gleiche Ver¬
kost igungStangente wie den übrigen Tuborkuloscheilstatten zu geben.

Das i . rztoproblem könnte man bei gutem Z/illcn lösen . I .Ian mache
die Gastärzte zu Gokundarärztcn , dann bestünde wieder unsere alte
berühmte Ordnung , und wir könnten damit die Frage der Arztenot
dosen . Zur Lösung dieses Problems würde auch die J- ragmatisierung
mehrerer Arzte und die Schaffung von mehr Posten für Ans ta .lt s-
arzte bcitre .gon.
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Ir dankt dafür , daß die Verhandlungen wegen der Spitalsärzte
in diesem Jahr einen positiven Erfolg hatten . Bedauern müsse er

nur , daß es vorher immer irgend welcher Drohungen bedarf . ( Stadt¬

rat Riemerdir haben es bedauert , daß es zu einem Streik kommen

mußte ! ) Das war kein Streik ! Es war eine gewisse passive Resi¬

stenz . Vir wissen , daß wir in unserem Gewissen verpflichtet sind,
keinem Patienten zu Schaden kommen zu lassen , und das ist auch in

diesem Pall nicht geschehen.
Die Schwesternfrage sei noch immer nicht gelöst . Vir befin¬

den uns da in einem richtigen Circulus vitiosus , aus dem wir

nicht herauskommen , bevor wir nicht die materiellen Prägen lösen.

Dazu gehören mehr Gehalt , bessere Yohnmöglichkeiten und vor allem

mehr Bedienungspersonal.
Die Medizin hat es ermöglicht , daß die Menschen länger leben.

Man kann sie aber nicht einfach nur in Altersheime sperren . Hier

wird der Ruf laut nach dem Facharzt für Alterskrankheiten oder

nach eigenen Alterskrankenhäusern , Alterskrankheitsabteilungen in

den einzelnen Krankenhäusern.
Die Säuglingssterblichkeit ist bei uns nicht mehr schlimm.

Dagegen ist die Frühgeburtensterblichkeit sehr groß . Im nächsten
Jahr werden fünf neue Schwangerenberatungsstellen eröffnet . Vir

dürfen aber nicht ruhen , bevor wir nicht in jedem Wiener Bezirk
eine eigene Schwangerenberatungsstelle besitzen . Weiter könnte
durch ein Team , bestehend aus Frauenarzt , Internist , Kinderarzt
und Fürsorgerin , Großartiges geleistet werden , damit wir nicht
nur alte Leute , sondern auch sehr viele junge Menschen haben.
( Beifall bei der öVP * ) Durch die Zusammenarbeit des Teams könnten
der werdenden Mutter sehr viele Sorgen abgenommen wrerden , die mit¬
unter zu Frühgeburten führen . Sehr stark nimmt die angeborene
Hüftverrenkung zu , die aber durch eine einfache Methode , durch
das Anlegen einer Spreiztasche , behandelt werden kann . Es wäre
daher angezeigt , wenn diese Hüftgelenksverrenkung festgestellt ist,
dem Säuglingspaket eine solche Spreiztasche beizulegen.
Leider huldigen auch die Frauen viel mehr dem Laster Alkohol . Die

Heilung von Tuberkulosekranken - ird oftmals durch den Alkohol
vereitelt.

• /.
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Han sollte daher die Schnapsbuden vor den Krankenhäusern und vor
Tuborkulosoheilstatten sperren . Einen schwer Berauschten sollte
man nicht in die Dachstube führen , sondern in das Krankenhaus,
veil er vergiftet ist . Denn man den Betreffenden nach den ersten
Bausch ärztlich behandelt , könnte man wahrscheinlich auch ver¬
hindern , daß er chronischer Alkoholiker wird . Um den Trinker¬
heilstätten das Odium zu nehmen , sollte an sie als Krankcn-
hüu s e r bezeichnen.

Der Redner kommt sodann auf die große Dichtigkeit der ver¬
schiedenen Schutzimpfungen zu sprechen . Heben ' allen bereits be¬
stehenden Impfungen müßte besonderes . ul genmerk der Impfung gegen
die Kinderlähmung zugewendet werden . Die Einführung dieser Impf¬
aktion ist den Amtsführenden Stadtrat für das Gesundheitswesen
Vizebürgermeister De -inbergor zu danken . ( Beifall bei der ÜVP . )
Verschiedene Gemeinden,die diese Impfungen nicht durchführen,
haben es bitter bereut . Es müßten alle dazu beitragen , diese
Impfung populär zu machen . Zu einer vollständigen Durchimpfung
sind drei Einspritzungen notwendig . Die zweite soll ein Lonat
nach der ersten vorgenommen werden , die dritte nach einem halben
Jahr . Sind diese drei Einspritzungen durchgeführt , ist ein voll¬
ständiger Schutz gewährleistet . Hach drei Jahren muß eine weitere
Spritze verabreicht werden , eie wiederum auf drei Jahre reicht.
Die Kinderlähmungsimpfung ist die segensreichste , die es bisher
überhaupt gab . Die verschiedenen Impfstoffe sind alle gleich gut,
der österreichische ebenso wie die ausländischen . Der Redner er¬
sucht daher , auch diesen österreichischen Impfstoff bei uns zu
verwenden . Ins . msland wird er bereits exportiert . In erster
Dinio sollen Kinder zwischen zwei und sieben Jahren geimpft werden
uann die Sieben - bis Elfjährigen . 'Venn alle Kinder geimpft sind,
wird auch die Anstcckungsgefa .hr für die Erwachsenen geringer
sein . Die Billionen , die man im Kampfe gegen die Kinderlähmung
aufwendet , worden vielen Benschen das Leben erhalten oder sie
vor Krüppel tum b ewahron . ( .Allgemeiner Beifall . )

dR * Dfoch ( 3PÖ ) stellt fest , daß die hohe Summe , die im Bud-
gc b für den Sektor des Gesundheitswesens eingesetzt ist , dazu
boitragen wird , die Leiden der Bevölkerung mildern zu helfen.
Die Stadtverwaltung kann sich nicht damit begnügen , bei besonders



17 . Dezember 1958 ' ' Rathaus - Korrespondenz M Blatt 2641

festlichen Anlässen Glück und Gesundheit zu wünschen . Sie muß

vielmehr bemüht sein , dafür zu sorgen , daß die Bevölkerung , wenn

sie von Krankheit bedroht ist , raschest und bestens Hilfe bekommt.

Diese Milliarde , die die Stadtverwaltung für das Gesundheitswesen

aufwendet , könnte ohne die Hilfe der Wissenschaftler , Arzte und

Schwestern überhaupt nicht wirksam werden.

Der Redner kommt sodann auf die Bettennot zu sprechen . Er

stellt fest , daß von den 74 . 000 Anstaltsbetten in Österreich,
26 . 000 in tfien sind . Das heißt , daß dien , im ' Verhältnis zur Ein¬

wohnerzahl , über ungleich mehr Betten verfügt , als die anderen

Bundesländer . Das soll aber nicht heißen , daß man sich mit dieser

Bettenzahl zufrieden geben wird . Es ist zu hoffen , daß mit den

500 Betten , die im Vilhelminenspital neu dazu kommen , wenigstens

vorübergehend eine Besserung eintreten wird . Vien besitzt derzeit

zwanzig Spitäler aller Größenordnungen . 3s wäre vielleicht zweck¬

mäßig eine Bettenzentrale einzurichten , die nach einer Warteliste
eine gerechte Einweisung in die Spitäler ermöglichen soll . Der

Redner verweist darauf , daß 15 bis 20 Prozent der in Wiener Spi¬
täler liegenden Patienten Hichtwiener sind . Wien könnte gar nicht

so viele Betten hersteilen , daß sie nicht aus den anderen Bundes-
1 . ndern belegt werden würden . Man anerkenne selbstverständlich die

Notwendigkeit hier zu helfen , wo es geht , das Problem des Betten-

mangels wird durch den Belag von außen aber nie hundertprozentig
gelöst werden können . Eine Statistik weist nach , daß jöder achte

Diener drei Wochen jährlich Spitaispatient ist , bezw . jeder Wiener

zweieinhalb Tage jährlich im Spital verbringt.
Der Redner kommt sodann auf das Problem des Schwesternnach¬

wuchses zu sprechen . Derzeit stehen 600 Pflegeschülerinnen in Aus¬

bildung . Hach längeren Vorarbeiten ist nun ein ziemlich ausgereif¬
ter Vorschlag vorhanden , nach dem die Pflegejschülerinnen
bereits mit dem 15 . Lebensjahr zur Vorschulung aufgenommen werden
können . Es ist dies sehr zu begrüßen , da die Mädchen , die jetzt
bis zum 18 . Lebensjahr auf die Aufnahme in die Schwesternschulen
warten mußten , in der Zwischenzeit meist einen anderen Beruf er¬
griffen haben.

. /•
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Erfreulich seien eine Reihe von baulichen Maßnahmen des
kommenden Jahres , die ausschließlich den Pflegepersonal zugute
können sollen , Jan Hand einer Statistik verweist der Redner auf
den ständig steigenden Rufwand der Spitäler . Jurden 1952 auf
den Spitalsektor für den Personalaufwand 190 - Millionen ausgc-
goben , worden es 1959 bereits 360 Millionen sein . , /ährend der
Bund bis zum Jahre 1938 für die Fondskrankenanstalten nahezu
zur Gänze aufgekönnen i; sind seit der Kriegszeit die Fonds-
krankenanstaltcn der Gemeinde aufgelastet worden . Früher hat der
Bund drei achtel der Kosten getragen , weitere drei Jochte1 das
Land und zwei Achtel die Gemeinde . Heute zahlt der Bund jedoch
nur mehr eineinhalb Achtel . Der JJogang für unsere Verwaltung ist
dadurch erheblich.

Alarmierend ist der Jmstieg der Kosten für Medikamente.
.Zur den 1952 hie für 34,5 Millionen ausgegeben , werden es 1959
57 Millionen Schilling sein . Für die Verpflegung eines Spitals¬
patienten werden täglich 12 Schilling ausgegeben.

Zur Jragc der Tbc - Kranken ist zu sagen , daß hier die Volks¬

partei , abgesehen von Gesundheitssektor , viel leisten könnte.
Kommt zum Beispiel ein Tbc - Kranker , der mit seiner Frau eine
Zimmer - Küche - . , olmung in dritten Stock bewohnt und dessen Frau
einen doppelseitigen Pneu hat und keine Stiegen steigen kann,
zur Stadtverwaltung und ersucht um Zuweisung einer Gemoindowoknung,
kann man ihm diese Bitte oft nicht erfüllen . Seine Privatwohnung,
die ihm vollkommen genügen würde , wenn er gesund wäre , ginge dann
nämlich verloren , weil die Gemeindeverwaltung über diese

äohnungen nicht verfügen kann . Vas sic jedoch auf dom Sektor
der Berücksichtigung der Tbc - Kranken tun kann , mache sic ohne¬
dies . Ein Appell der Frau Gemeinderätin Ililtl an die Haus¬
besitzer hat hier leider absolut nichts geholfen . ( Beifall bei
der SPÖ . )

Der Redner richtet die Frage an Vizebürgermeister dein-
borger , wie sich die Fluorbehandlung der Kinder in den Schul¬
zahnkliniken bewährt hat.

An Hand von Zahlen weist der Redner nach , daß die Forderung
des GR . Dr . Fiedler , da. di Krankenkass en kr für die Snital;
aufenthalto bei
sind während

; n müßten , unerfüllbar sei . Den Krankend :on
es Krieges und in der ITachkrienszeit Lasten über-
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tragen worden , die weit über ihre liöglichkeitcn hinausgehen.
Sie haben 245 . 000 krankenversichorte Rentner zu versorgen und
15 . 000 Kriegshinterbliebene.

Der Redner stellt eine .Infrage an Vizebürgermeister aoinberger,
wieviele zur Benützung durch die Patienten bestimmte Büchereien
in den städtischen Krankenanstalten vorhanden sind und in welchen
Anstalten . In der Omirage wird ferner gefragt , durch wen die
Büchereien betreut werden und welches Verhältnis zwischen Betten¬
zahl und Bücherbestand besteht,
ton will wissej

dino zweite Knfragc an den Rcferen-
ob inan die , m Schaffung von llikrofi Inge raten und

Geräten zun Umblättern von Büchern erwägt , die den völlig hilf¬
losen Patienten zur Verfügung gestellt werden können.

In der Drage der Gastärzte darf angenommen werden , daß ein«
rasches Vorrücken der nrzto auf die sgstomisierten Posten er¬
folgen wird und damit dieses Problem in Kürze nicht mehr besteht.

denn beim dKLlgeneinon Krankenhaus Kritik daran geübt wurde , daß
ein nuStänder das Punktionsprogr eni 1 aufgestellt hat , so ent¬
gegne te der Redner , daß es sich hier um einen hervorragenden
Pa chmann hand1 c.

Er sei nich g der 1 einun q au m von einem IKLkoholisnus dor
r JugendlichenJugend sprechen könne . In den breitesten Kreisen

kann man vielmehr ein Varnhalton vom OKLkohol konstatieren , Kenn
7Anlockungen erfolgen , dann durch die ältere Generation . Dor
- s.au ner wen -. et siel : auch gegen die ^KLkoliolrcklamo , besonders im
wandfunk , ( GR . o chwaigor ( QVP ) : In Stadion hängt man Stadtbräu-
Reklamen aufi)

Bei der Besprechung der Lehrlingsheine fragt der Redner , ob die
zwei Heine in Jugoslawien , di? cllü Stadt dien dort besitzt , zurück-
gegeben , werden und wenn nicht , ob die Stadt eine Entschädigung
bekommen wird.

xür die Lehrlinge wäre die Schaffung eines Gesellenheines not¬
wendig

., das die jungen Leute nach Verlassen der Lehrlingsheine auf-
nehnen kann , ( GR . Sĉ hwaiger ( GVP ) s arun hat es ihre Fraktion abge-"

ehnfc , das Brigiucaspital in ein Gesellenheim umzubauen ? ) GR . Pf och
antwortet dem ßwi schenruf er ^ ^ w ,-n/ - ouiLmuier , c — , mgn xueno eine Notwendigkeit mit

sei rroi
- er anderen erschlagen dürfe , j
Achtung einer Tagesheimschule geschaffen v ; ird.

daß dort di; 1 n.
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Abschließend meint GR . Pfoch , wenn in der Generaldebatte der

OVp- Redner von ” Rew look ” gesprochen habe und vom "Über Bord - werfen

von Grundsätzen ” , so könne er darauf sagen , daß die Sozialisten

wenigstens Grundsätze haben , die sie über Bord werfen können.

( Heiterkeit und Beifall bei der SPÖ . Gegenrufe bei der ÖVP . )
Der Vorsitzende GR . Marek ersucht den Gemeinderat - es ist

inzwischen 19 . 50 Uhr geworden - um die Zustimmung , die Debatte

über die Gruppe V abschließen zu dürfen.

Als nächster Redner ergreift hierauf GR . Schmie d ( ÖVP ) das

ort . Br spricht zunächst über die Brziehungsheime und begrüßt
die " /iederherstellungsarbeiten in Eggenburg . Er kritisiert jedoch
den Bau des Schweinestalls , der als ” Schweinesanatorium 5’ bezeich¬

net wird . Es wäre wichtiger , die Räume für die Zöglinge zu ver¬

bessern.

Das Heim für körperbehinderte linder in Rodaun habe eine

große Bedeutung bekommen und ist ständig überbelegt . Umso wichti¬

ger wäre es , die bereits geplanten Zubauten im kommenden Jahr in

Angriff zu nehmen . Der Redner stellt einen diesbezüglichen Antrag .
Wenn GR . Pfoch von der notwendigen Schaffung eines Gesellen¬

heimes gesprochen habe , so sei dies eine schon seit Jahren beste¬

hende Forderung der GVP - Praktion . Vizebürgermeister Honay habe

auch einmal zugesagt , daß eine Schule in ein Gesellenheim umgewan¬
delt werden würde . Leider wurde dieser Plan bis heute nicht ver¬

wirklicht .
Beim Erziehungspersonal bestehe ein ähnlicher Mangel wie bei

den Krankenschwestern . Auch hier wird es notwendig sein , einen

größeren Anreiz für diesen Beruf zu schaffen . Die Einstellung von

Hausarbeitern als Hilfsaufseher müsse er jedoch aus pädagogischen
Gründen ablehnen.

Zu den Obdachlosenheimen bemerkt der Redner , man sollte doch

wenigstens darnach trachten , die Familien mit Kindern sobald wie

möglich in Gemeindewohnungen einzuweisen.
Abschließend erklärt der Redner im Hamen seiner Fraktion die

Zustimmung zu den Ansätzen der Gruppe Gesundheitswesen.
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In seinen Schlußwort behandelte ’
/isobürgemoister loinbergerXX±Ja.

eine Reihe der in der Debatte aufg oworfenon Fragen und An¬

regungen . Er hob hervor G; Lndhe i t s v erwaltung
in . /ion viel besser steht als in anderen Städten . Die von

GR . Lailer geforderte allgemeine Krobsuntcrsuchung der Spitals¬

patienten konnte wegen der ablehnenden Haltung der Arzte nicht

cingeführt werden . Die Kind erlähnungs - Impfaktion wird in ver¬
stärkten iiaße fortgeführt werden.

Viele neue Iledikanento sind ein Glück für die Menschheit.
Sicherlich wäre aber dieser starke Iledikarentenverbraueh nicht

nötig . Freilich ist es sehr schwor , in Lien einen Patienten
etwas zu verweigern , wovon er gehört hat , daß es wirksam ist.

GR . Pf och soll doch nicht glauben, , daß ich ernstlich etwas

dagegen hätte , die Tbc auch auf des Lohnungsscktor zu bekämpfen.
Da nun in Parlament auf den Gebiet des , ohnungswesons von beiden

Seiten Anträge eingebracht wurden , ist zu hoffen , daß es bald

gelingt , zu einer vernünftigen Lösung zu kommen.
Zu dem Probien Krankenkasse - Spital sind die Leinungen in

beiden Lagern sehr geteilt , euch die Krankenkassen sollten

einiges zu verbessern , einiges zu ersparen versuchen . Darüber,
daß die Krankenkassen zu wenig zahlen , sei er mit Stadtrat
Slavik durchaus einer '

einung
von den Krankonkasseil etwas n
bekommen.

Vizeb ür g e rm eiste

ir n uns gemeinsam bemühen,

ir für die Spitalsbehandlung zu

. . einborger stellt

fUhrungen kJ it < jJr

est , daß er die mis-

berlc voll unterstreiche . Er hat als Arzt
auch viele wertvolle Ergänzungen zum Ilauptreferat geben können.
Der Referent könne so wie Dr . Eberle nur bedauern , daß die Aus¬
arbeitung der Raum - und Funktionspläne für den Neubau des Allge¬
neinen Krankenhauses so lange gedauert ha .be . Er hoffe , de .ß cs
nun endlich mit den Bau ernst wird . Las Primarius Eberle be¬
züglich der Unfallstation sagte , kann man gleichfalls nur be¬
stätigen, st zu . hoffen , da .ß die Lösung dieses Problems im
HO jndon Jahr wenigstens in Angriff genommen werden kann . Die

Einstellung der Stationshilfen werde sich erst in einiger Zeit
bemerkbar machen . Bedauerlicherweise wollen verschiedentlich
bereits Schwestern als Stationshilfcn arbeiten , weil sie dann
keinen Sonntags - und Nachtdienst machen müssen.

/
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Den Vorschlag , Alkoholiker in den Krankenhäusern unterzu¬

bringen , könne er schon aus Gründen des Bettenmangels nicht be¬

grüßen . Zur Popularisierung der Kinderlähmungsimpfung werden

bessere und wirkungsvollere Plakate ausgearbeitet werden.
Die Ausführungen des GR . Schmied könne man gleichfalls nur

begrüßen . Us ist richtig , daß unsere Heime vielfach veraltet
und nur beschränkt verwendbar sind.

Vizebürgermeister / einberger dankt abschließend allen , die

auch dieses Jahr objektiv , sachlich und positiv zu dieser Ge¬

schäft sgruppe Stellung genommen haben . Daß unser Gesundheitswesen
einen guten Ruf hat , beweist die Tatsache , daß immer mehr auslän¬
dische iirzte nach / ien kommen , um hi . r zu lernen und daß auch
Patienten aus allen Ländern der feit nach ./ien kommen , um hier be¬
handelt und geheilt zu werden . Der Vizebürgermeister ersucht zum
Johle der Bevölkerung unserer Stadt dem Kapitel Gesundheitswesen
die Zustimmung zu geben.

Die Ansätze des V . Hauptstücbcs werden bei der Abstimmung

gegen die Stimmen der VO angenommen . Die beiden Beschlußanträge
der VO wurden gegen die Stimmen der VO abgelehnt .

Der Beschluß ant rag des GR . Schmied ( ÖVP ) wurde einstimmig
dem Gemeine eratsausschuß V zugewiesen .

Die beiden Anfragen des GR . Bfoch ( SPÖ ) wurden einstimmig
dem Amtsführenden Stadtrat der Geschäftsgruppe V übermittelt .

Präsident Marek unterbricht um 20 . 45 Uhr die Sitzung . Die

Beratungen über den Voranschlag der Bundeshauptstadt 'Vien werden

morgen , Donnerstag , um 9 Uhr , mit der Geschäftsgruppe VI , fortge¬
setzt , Referent Stadtrat Heller.
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